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Zum Reden gebracht 
Die Vergeltungswaffe löst den Briten die Zunge — Klagen über den 
»Terror" — Mit Verbrechern diskutiert man nicht über Menschlichkeit 

O Marburg,  4.  Jul i  

Die Engländer  melden die  Fortdauer  
der  »V Eins«-Angriffe  mit  vermehrter  
Schadenwirkung und wachsenden Opfer-
zaihlen.  Die  eei t  Sonntag in  Stockholm 
vorl iegenden Berichte  über  die  anhal­
tenden Wirkungen des  deutschen Stö-
rungs-  und Vergel tungsfeuers  gegen 
London und Südengland weisen aber  e in  
neues,  bezeichnendes Moment  aul .  
Plötzl ich erf ldhal len von den verschie­
densten Sel ten laute  Wehklagen über  
•ehr  große Todesopfer  unter  der  Bevöl­
kerung.  Ein St ichwort  »Terror« taucht  
wieder  auf .  Es wird dabei  bestät igt ,  daß 
s ich das  Störungsfeuer  je tz t  über  e in  
wei teres  Gebiet  a ls  bisher  ers t recke.  

D a s  T e r r o r t h e m a  

Alle  diese Symptome sind sehr  auf-
echlußreich.  Schon in  der  ers ten Woche 
des  Einsatzes  der  neuen Waffe  \yurde 
vorübergehend einmal  das  »Terror«-
Thema von der  engl ischen Agitat ion an­
geschlagen,  besonders  in  Meldungen 
für  das  neutrale  Ausland.  Es verschwand 
dann wieder ,  wohl  wei l  man das  Hoff­
nungslose einsah,  die  e igene Schuld am 
Terrorkr ieg ver tuschen oder  'beschöni­
gen zu können.  Dann folgte  e ine Zei t  
der Verkleinerung der Schaden Wirkung 
imd Prahlerei  mit  angebl ichen Abwehr­
erfolgen.  All  das  is t  zunehmend aufge­
geben worden.  Folgende beidra  Be­
r ichte  sprechen für  s idh selbst :  

Reuter  meldet  aus  London:  Soim-
abends wachsende Aktivi tä t  des  deut  
sehen Störungsfeuers ,  es  lägen Mel­
dungen über  Opfer  vor  aus  Plätzen 
innerhalb eines  sehr  wei ten Umkreises .  
»Associated Press« ber ichtet  aus  Lon­
don:  »Die Deutschen haben Südengland 
mit  wei teren »f l iegenden Bomben« in  
einem 24-6tündigen Terrorangriff  gegen 
die  21ivi lbevölkenmg belegt .  Die Zahl  
<ier  Todesopfer  s te igt  t rotz  a l ler  Vor­
s ichtsmaßnahmen.« Zum Schluß spr icht  
die  amerikanische Agentur  noch einmal  
empört  von den Einschlägen und Explo­
s ionen dieser  »bl inden« Bomben.  

W a r  u m  d a s  G e s c h r e i ?  

Engländer  und Amerikaner  haben — 
wohlgemerkt  — nie  die  Behauptung 
aufgestel l t ,  daß ihre  eigenen Bomben 
sehend waren.  Sie  haben immer wieder  
mit  förmlicher  Begeis terung gemeldet ,  
daß ihre  Terror luf ts t re i tkräf te  ihre  
Bomben au« sehr  großer  Höhe,  durch 
dicke Wolkenschichten hindurch abge 
worfen hät ten.  Sie  haben ferner  mit  
ihren Bombenteppichen und Flächen­
bränden geprahl t ,  Die  deutsche Zivi l ­
bevölkerung sol l te  in  ihren Wohnstät­
ten,  in  ihrer  Arbei tskraf t ,  ihrer  Kriegs-
moraj  getroffen werden.  Wenn die  Ter­
rorschuldigen heute  selber  »Terror« 
schreiben,  so  is t  d ies  die  a l lerbeste  Be­
s tä t igung dafür ,  daß die  Vergel tungs­
waffe  ihren Zweck erfül l t .  Uber  die  ge­
troffenen Ziele  darf  natür l ich nichts  
ver lautet  werden,  aber  die  Härte  der  
Vergel tung wird ers icht l ich aus  dem 
lal l ten Geschrei .  

Hiezu kommen Erklärungen über  die  
Schwerigkel ten der  Luft jagd auf  die  
Sprengkörper .  Wenn es  einem Jagdflug­
zeug gel ingen sol l te ,  schreibt  die  eng­
l ische Zei tschrif t  »Fl iqht« e inen solchen 
Sprengkörper  zu t reffen,  so  folge e ine 
furchtbare  Explosion mit  orangegelber  
imd schwarzer  t^ärbung.  Ein Jagdflugzeug,  
das  einen Roboter  in  der  Luft  getötet  
hat te ,  könnte  die  Sprengung garnicht  
vermeiden,  sondenn müsse prakt isch 
mit ten durch die  Sprengwolke hindurch­
f l iegen mit  der  Folge,  daJl  d ie  Jagd­
maschine einer  furchtbaren Beanspru­
chung ausgesetzt  werde durch auf-  und 
niederwerfen Innerhalb des  Explosions­
raumes,  of t  mit  Beschädigungen der  
Steuereinr ichtung und vorübergehender  
Betäubung der  Pi loten.  

Zwei  Gründe also s ind es ,  die  den 
Bri ten die  Zunge gelöst  haben und säe 
in  Wutausbrüche versetzen:  die  ernste  
Wirkung der  deutschen ers ten Vergel­
tungswaffe  und die  Tatsache,  daß s ie  
s ich außerstande sehen,  s ie  abzuwehren.  
Wir  nehmen diese Wutausbrüche mit  
Genugtuung zur  Kenntnis .  Wenn sich 
die  Wut mil t  moral ischer  Entrüstung 
verbindet ,  dann verzeichnen wir  auch 
das ,  wei l  es  zu dem Bilde gehört ,  das  
die  Welt  s ich über  die  engl ischen 
Heuchler  gemacht  hat .  Jetzt ,  wo die  
Waffe  der  Vorgel tung gegen die  Ur­
heber  des  Terrorki ieges  so wirksam 
zurückschlägt ,  möchten s ie  es  nicht  ge­
wesen sein.  

W a s  s a g t e n  s d e  e i n s t  

Wir  brauchen uns mit  den Bri ten 
(ücht  über  den Terrorkr ieg auseinan­
derzusetzen.  Sie  s ind es ,  d ie  ihn jubelnd 
begrüßt  haben,  die  mit  Hohn jeden 
Versuch ablehnten,  der  Welt  diese Form 
dee Krieges zu ersparen.  »Murder  incor-
porate«,  — Mordverein,  Wohnblock­
knacker ,  das  st ind von ihnen nicht  nur  
geprägte  Wörter ,  sondern auch befolgte  
MeLhodGoi.  Man braucht  ihnen nur  vor­

zuhal ten,  wie engl ische Bischöfe die  
Ausrot tung deutscher  Frauen und Kin­
der  a ls  löbl iche Chris tentat  fe ier ten,  
wie man mit  Phosphor  und Minen deut­
sches Leben zu vernichten suchte .  Wo 
war jenes  Wehklagen über  die  bedrohte  
Humanität ,  a ls  Säugl inge und Greise  in  
Kel lern und Bunkern hocken mußten,  
während über  ihnen von Engländern,  
Amerikanern und Negerpi loten Brand 
und Vernichtung heruntergeschleudert  
wurde? 

Mit  Verbrechern führt  man keine 
Gespräche über  Moral  und Menschl ich­
keit .  Wenn die Briten plötzlich das BG-
dürfnis  haben,  solche Gespräche zu füh­

ren,  dann mögen &ie das  untereinander  
tun.  Sie  mögen s ich ihre  Zei tungen,  in  
denen der  gemeinste  Terror  gegen Zi­
vi l is ten,  Frauen und Kinder  ausdrückl ich 
gebi l l igt  wurde,  mit  in  ihre  Luftschutz­
bunker  nehmen und s ie  genau s tudie­
ren,  und v/enn darui  die  dumpfen Ein­
schläge der  Vergel tungswaffe  Nummer 
eins  mit  mindest  der  gleichen Ziel­
s icherhei t  wie die  .engl ischen Bomben­
teppiche auf  die  Krlegszenlren der  Insel  
fa l len,  dann werden s ie  s ich sagen 

• müssen,  daß dies  der  Krieg is t ,  den s ie  
t wünschten,  Wenn s ie  noch ein übrige« 
j  tun wollen,  dann mögen s .e  s ich an 
'  Herrn Churchi l l  wenden.  

Flüchtlinge in der Schweiz 
75 000 Menschen aus 20 Nationen sollen arbeiten 

Von unserem Korrespondenten D i. M a x u n s e r e m  

tc  Bern,  Anfang Jul i  

Rund 75 000 Flücht l inge aus  etwa 20 
Nat ionen s ind durch die  Kriegsverhäl t ­
nisse  bisher  über  die  Schweizer  Grenze 
getreten.  Ihre  Betreuung s te l l t  den Be­
hörden große Aufgaben.  Es hat  daher  
das  Verständnis  wei tes ter  Kreise  gefun­
den,  daß je tz t  im Nat ionalrat  e in  ver­
s tärkter  Einsatz  der  Flücht l inge zu pro­
dukt iver  Arbei t  geforder t  wurde.  Vor 
nicht  a l lzu langer  Zei t  hat  auch ein Tei l  
der  Presse an den Behörden deswegen 
Kri t ik  geübt ,  wei l  s ie  den Flücht l ings­
s t rom — darunter  is t  e in  bedeutender  
Tei l  Juden — wenigstens zu einem Tei l  
e indämmen sol l ten.  Die Gewährung des  
Asyls  imd die  Best immungen aus dem 
Haager  Abkommen über  die  Internier­
ten haben viel  Arbei t  gebracht .  Zwar 
haben die  schweizer ischen Behörden von 
Anfang an der  Frage der  Beschäft igung 
der  Flücht l inge und Internier ten Auf­
merksamkei t  geschenkt ,  aber  nach al l ­
gemeiner  Auffassung geschah dies  in  nur  
ungenügendem Maße.  Jetzt  hat  s teh die  
Erkenntnis  mehr  und mehr durchgerun­
gen,  daß gerade Flücht l inge eingesetzt  
werden könnten,  ohne daß eine unnöt ige 
Belastung des  Arbei tsmarktes  ents tände.  
Außerdem wird es  a ls  e in  wei teres  Ziel  
angesehen,  die  Flücht l inge und Internier­
ten in  ihrem eigenen Interesse nicht  dem 
Müssiggang zu überlassen.  

Es s ind aber  nicht  a l le in  solche Über­
legungen,  die  zu den immer lauteren 
Forderungen nach Arbei tseinsatz  der  
Flücht l inge führten.  Vielmehr haben 
zweifel los  auch schlechte  Erfahrungen 
mit  den Ausländern dazu beigetragen.  
Zuerst  waren es  vorwiegend jüdische 
Emigranten,  die  nach 1933 in  die  Schweiz 
kamen.  Viele  dieser  Juden ret te ten er­
hebl iche f inanziel le  Mit te l  über  die  
Grenze und glaubten,  s ich damit  das  
Asylrecht  erkaufen zu können.  Als  die  
schweizer ische Armee mobil is ier t  wurde,  
jung und al t  s ich dem gemeinschaft l i ­
chen Mehranbauwerk zur  Selbstversor­
gung widmete und in  jeder  Weise ihre  
Pfl icht  zu erfül len versuchte ,  bevölker­
ten diese Emigranten Kaffeehäuser  und 
Unterhal tungsstät ten und Straßen.  

Es hat  damals  den schweizer ischen 
Behörden noch an Erfahrungen gefehl t ,  
und vor  al lem bestand die  Hoffnung,  
wenigstens e inen Tei l  d ieser  Flücht l inge 

,  nach Übersee abschieben zu können.  
I Aber  diese Hoffnungen haben sich a ls  

t rügerisch erwiesen.  Diesem Zustand 
wurde dann ein Ende gemacht .  Die ar-

K a u f m a n n  

bei tsfähigen Juden wurden in  der  Land-
wir tschai t  und die  Jüdinnen in  Fl ick­
s tuben beschäft igt .  Wer die  Verhäl tnisse  
überbl icken kann,  wird den schweizer i ­
schen Behörden bestät igen müssen,  daß 
s ie  gleichzei t ig  energisch gegen jeden 
Versuch pol i t ischer  Betät igung der  
Flücht l inge vorgingen.  

Inzwischen hat  s ich die  Zahl  der  nur  
wenigen lausend Emigranten auf  75 000 
zivi le  Flücht l inge,  Mil i tär internier te ,  
Frauen und Kinder  erhöht .  Dem eidge­
nössischen Just izdepartement  unters te­
hen heute  35 000 Flücht l inge und einem 
Kommissar ia t ,  das  seinersei ts  dem Mi­
l i tärdepartement  unters teht ,  40 000 In­
ternier te .  

In  wei ten Kreisen der  schweizer ischen 
Bevölkerung is t  mit  Genugtuung zur  
Kenntnis  genommen worden,  daß je tz t  
die  Arbei ts i rage endgül t ig  gelöst  wer­
den sol l .  Vom 1.  . luU an s ind al le  ar­
bei tsfähigen Zivi l i i i ternier ten zur  Arbei t  
e ingesetzt ,  und das  Mil i tärdepartement ,  
dem sei t  1 .  Juni  das  Problem der  Ar­
bei tsbeschaffung für  die  Mil i tär inter-
nier ten obl iegt ,  wird ohne Zweifel  auch 
für  diese Kategorie  Arbei t  f inden,  ohne 
daß damit  das  große Arbei tsbeschaf­
fungsprogramm der  Zukunft  beeinträch­
t igt  wird.  

Japaner versenkten 7 U-Boote 
tc  Tokio,  4 .  Jul i  

Die Versenkung von s ieben al l i ier ten 
Unterseebooten am Sonntag und Mon­
tag dieser  Woche wird aus  einem japa­
nischen Stützpunkt  im Zentralpazif ik  
gemeldet .  

Vier  U-Booto wurden durch japanische 
i See-  und Lufts t re i tkräf te  am Sonntag 

und ein wei teres  am Montag in  zentral­
pazif ischen Gewässern versenkt .  Die an­
deren beiden U-Boote wurden am Sonn­
tag in  nicht  nähfir  bezeichneten ande­
ren Gewässern vernichtet .  

Moskauer »Polenregierun]|« 
Von Londons Exilpolen keine Rede 

tc  Stockholm,  4.  Jul i  
Uber  die  endgül t ige Verlagerung des  

Schwergewichtes  der  polnischen Exi l re­
gierung von London nach Moskau be­
r ichtet  der  Moskauer  Korrespondent  der  
»Times« in  e inem Aufsatz ,  der  s ich mit  
der  Aufstel lung des  polnischen Nat ional­
rates  in  Moskau beschäft igt .  

Der  Rat  hat  die  Bildung einer  »Volks­
armee« verfügt  und dieser  auch die  im 
mit t leren Osten und in  England s tehen­

den Verbände eingegl ieder t ,  was vor­
läufig a l lerdings mehr  e ine Forderung al« 
e ine Tatsache seL Die Londoner  Exi l ­
regierung werde dagegen ül^rhoupt  
nicht  anerkannt ,  da  s ie  s ich aui  die  Ver­
fügung vom Jahre 1935 s tützt ,  die  »vom 
polnischen Volk« niemals  akzept ier t  
worden sei .  In  außenpol i t ischer  Hinsicht  

wil l  der  Nat ionalrat  die  Grenzfragen mit  
der  Sowjetunion »durch freundschaft­

l iche Beziehungen« regeln,  bei  denen das  
Wort  Katyn dann wohl  kaum erwähnt  
werden dürf te .  — Ob irgendv. 'c  r  in  der  
Welt  dieser  »Polenregierung '  iTauon 
wird? 

Schwere Minenexnlosion 
Bei MiMtärübungen in  Schwtt len 

dnb Stockholm,  4 Jul i  
Die schwedische W'^hrmacht  wurde 

von einer  schweren Mii ienexplosion be­
troffen,  bei  der  14 Meischen ums Lehen 
kamen.  Bei  Übungen zur  Entschärfung 
von Minen explodier te  in  der  Umgebung 
der  nördl ichen Grenzstadt  Haparanda 
Montag nachmit tag e ine Mine aus bis­
her  nicht  geklär ter  Ursache.  Zwei  wei­
tere  Explosionen folgten,  bei  denen 14 
Personen getötet  und ungefähr  10 Men­
schen ver le tz t  wurden.  Die meisten Op­
fer  dieses  Unglücksfal les  konnten nur  un­
ter  größten Schwier igkei ten ident i f iz ier t  
werden.  

Aulnahme:  Rufle-Atl .  (Wh) 
Die »PanzerfauRt« 

Die »Panzerf . iustcis t  e ine auf  dem Rake-
ketenprinzip beruhende neuart ige Waffe ,  
d ie  den Grenadier  in  die  Lage versetzt ,  
fe indl icho Panzer  wirksam anzugreifen.  

Sditfeden Sprungbrett gegen 
Stockholm und die Ostseegelüsle der Sowjets 

V o n  G .  W .  B o r g m a n - H e l s i n k i  

Auf den eis ten Blick dünkt  es  wider­
spruchsvol l ,  daß Schweden,  dessen öst­
l iche Geschichte  sei t  dem 12.  Jahrhun­
dert  e ine ununterbrochene kämpfer ische 
Auseinandersetzung mit  der  russischen 
Ostsee-Expansion gewesen is t ,  in  dem 
Augenbl ick Ruhe erhiel t ,  a ls  es  1809 
sein öst l ich vorgelagertes  Tochter land 
Finnland an den Angreifer  ver loren 
hat te  und die  Grenzen des  schwedischen 
Kernlandes und des  russischen Reiches 
s ich zum ers ten Male unmit te lbar  be 
rührten.  Die Erklärung dieser  auffäl l igen 
Tatsache is t  aber  recht  c infnch.  Nach 
der  Vorschiebung eines  brei ten West-
glacis  bis  an die  Grenzen der  germani­
schen Kernländer  warf  s ich die  russi  
sehe Exponsionswucht  in  andere Rich­
tungen:  Balkan,  Kaukasus,  Pers ien,  Tui  
kestan,  Mongoled,  Mandschurei .  Das 19.  
Jahrhundert  is t  daher  im Ostseeraume 
von einer  ungewöhnlichen russischen 
Pasei ivi tä t  und einer  von den westrus-
s ischen Nachbarn begrüßten Friedl ich­
kei t  gekennzeichnet .  

Gegen Ende des  Jahrhunderts  änderte  
s ich dieses  fr iedl iche Bild.  Es gelang 
der  Enter te ,  Rußland für  die  von ihr  
vorberei te te  großeuropäische Auseinan­
dersetzung durch geschickten Appel l  an 
seine al ten Macht inst inkte  und Tradi­
t ionen im Ostseeraum zu interessieren.  
Als  ers tes  Vorzeichen der  wiederer-
wachten russischen Ostsee-Expansion 
war  die  bewußte Russif iz ierungspol i t ik  
zu deuten,  die  gegen die  zum russischen 
Staatenverband gehörenden osteuro­
päischen Volker  e ingelei te t  wurde 
Französisches Gold f inanzier te  den Bau 
s t ra tegischer  Bahnen und vorgeschobe­
ner  Flot tenstützpunkte  in  den bal t ischen 
Ländern Sei t  1905 bemühte s ich die  
russische Diplomatie ,  von den West-
mächten die  Zust immung zur  Wieder-
befesl igung der  Alandsinseln zu erhal  
ten.  Es kl ingt  für  europäische Ohren 
nahezu unfaßbar  is t  aber  dennoch Tat­
sache,  daß bei  Ausbr\ ich des  ers ten 
Weltkr ieges  der  Befehlshaber  der  russi­
schen Ostseef lot te ,  Admiral  v .  Essen,  
a l len Ernstes  beabsicht igte ,  s ich der  
Flot te  des  neutralen Schwedens zu be-

Der deutsche U ehrmachthericht 

Zunehmende Härte der Kämpfe im Osten 
Starke feindliche Angriffe in der Normandie - Kampfflugzeuge gegen Schiffsansammlungen 

dnb Führerhauptguart ie i .  4  Jul i  

Das Oberkommando der  Wehrmacht  
gibt  bekannt :  

In  der  Normandie gr i f i  der  Feind ge­
s tern,  von s tarker  Art i l ler ie  und Panzern 
unters tützt ,  am Westf lügel  des  Lande­
kopfes  an.  Er  wurde im wesent l ichen ab­
gewiesen und konnte  nur  an einigen 
Stel len nach har tem Kampf in  unsere  
Linien eindringen.  An der  übrigen Front  
ver l ief  der  Tag ohne besondere Ereig­
nisse .  In  der  Bretagne wurden 20 Terro­
r is ten und 58 in  Zivi lkieldung abge­
sprungene feindl iche Fal lschirmjäger  im 
Kampf bis  zum letzten Mann niederge­
macht  Schwere deutsche Kampfflug­
zeuge gr i f fen in  der  vergangenen Nacht  
fe indl iche Schiffsansatnmlunqen vor  der  
normannischen Küste  an.  Zwei  Lan-
dungsspezialschiffe  erhiel ten Voll t reffer .  
Weitere  Treffer  in  Ausladungen wurden 
beobachtet  Sicherungsfahrzpuqe eines  
deutschen Gelei tes  schössen vor  der  
niederländischen Küste  e in  br i t isches 
Schnel lboot  in  Brand.  

Schweres  Vergel tungsfeuer  l iegt  auf  
Londoo,  

In  I ta l ien l ieß die  Wucht  des  feindl i ­
chen Großangri t f t ' s  gestern e twas nach.  
Nur im west l ichen Küstenabschni t t ,  im 
Raum von Siena und an der  adr ia t ischen 
Küste  wurde hef t ig  gekämpft .  An der  
Westküste  konnte  der  Gegner  ger ingen 
Geländegewinn erzielen.  In  a l len ande­
ren Abschni t ten wurde er  blut ig  abge­
wiesen.  

An der  mit t leren Ostfront  hat  die  
Härte  der  Kämpfe wei ter  zugenommen.  
West l ich Sluzk wechsel ten feindl iche 
Angriffe  mit  unseren Gegenangriffen.  
Der  bis  an die  Bahnl inie  Baranowitschi— 
Minsk vorgedrungene Feind wurde von 
unseren Panzerdivis ionen in  schneidigem 
Gegenangriff  unter  hohen blut igen Ver­
lusten zurückgeworfen.  Bolschewist ische 
Panzerkräf te  drangen in  Minsk ein und 
s t ießen wei ter  nach Wester  vor .  Süd­
öst l ich der  Stadt  le is ten unsere  Ver­
bände den von al len Sei ten anstürmen­
den Sowjets  erbi t ter ten Widerstand und 
kämpfen s ich nach Westen zurück.  Bei  
Molodeczno wurden feindl iche Angriffs­
spi tzen im Gegenstoß geworfen.  Im Raum 
west l ich Polozk schlugen unsere  Trup­
pen au der  Düna wiederhol te  Angriffe  

der  Bolschewisten ab.  Die Stadt  wurde 
nach wechselvol len Kämplen aulgcgeben,  

In  den Kämpfen der  le tz ten Tage hat  
s ich der  Kommandeur  emes Grenadier­
regiments  Oberst  Roimann durch bei­
spielhaf te  Tapferkei t  ausgezeichnet .  Er  
fand im Nahkampf inmit ten seiner  Gre­
nadiere  den Heldentod.  

Dio Luftwaffe  gr i f f  mit  SchlachÜlieger-
verbänden wirksam in die  Erdkämple 
ein,  zersprengte  zahlreiche feindl iche 
Koloimen und vernichtete  mehrere  Pan­
zer ,  Geschütze und einige hundert  Fahr­
zeuge In der  Nacht  führten Kampfl lug-
zeuge Angriffe  gegen niel i rere  sowjet i ­
sche Bahnhöfe und zers tör ten umfangrei­
ches  Nachschubmater ia l ,  Besonders  im 
Bahnhof  Borissow ents tanden ausge­
dehnte  Brände und s tarke Explosionen.  

Nordamerikanische Bomber warfen 
vers t reut  Bomben im Raum von Belgrad 
und auf  mehrere  Orte  in  Rumänien.  
Deutsche und rumänische Lul tver te idi-
dungskräf te  brachten hierbei  19 feindl i ­
cho Flugzeuge zum Absturz ,  Einzelne 
br i t ische Flugzeuge gr i f fen in  der  ver­
gangenen Nacht  Orte  in '  rheinisch-west­
fäl ischen Gebiet  mit  Bomben an.  

mächt igen oder  s ie  zu vernichten,  um 
eine pventuel le  Verstärkung Deutsch­
lands durch dio Schwedeiülot te  uimiög-
l ich zu machen lül( i  schr i t t  man dann 
russiechersei ts  zum Ausbau der  Alands­
inseln zu einem mil i tär ischen Großstütz­
punkt .  

Schweden reagier te  damals  auf  hef­
t igste  und erzwang die  Beschränkung 
der  Geschütztragweiten,  so  daß schwe­
disches Terr i tor ium nicht  von ihnen 
überschni t ten wurde.  Als  1918 die  Ge-
fcdir  bestand,  daß durch das  nunmehr 
bolschewisUsch gewordene Rußland dl« 
soeben erklär te  f innische Unabhängig­
kei t  wieder  ver loren ging,  versucht© 
Schweden,  durch eine Flot tenexpedi t ion 
die  Inselgruppe in  e igene Hand zu 
br ingen.  Auch nach dem siegreich been­
deten f innischen Freihei tskr ieg und der  
zunehmenden Foat igur .g  Finnlands er­
loschen die  schwodiscr ien Befürchtun­
gen nicht .  Es  vorbuchte ,  mit  Hilfe  des  
Völkerbundes wenigstens in  den Mit­
besi tz  der  mil i tär ischen Kontrol le  über  
die  dann wieder  demil i tar is ier ten 
Alandsinseln zu kommen.  

Heute  muß es  für  jeden schwcdischen 
Generals tabsoff iz ier  und nat ional  ver­
antwort l ich empfindenden Staatsbürger  
e in  unbehagl iches  Gefühl  sein,  zu sehen,  
wie e ino von der  al l i ier t -bolschewi-
s t isch-jüdischen Agitat ion geblendete  
Massenmeinung berei t  is t ,  Finnland und 
die  bal t ischen Länder  der  bolschewist i ­
schen Ostsee-Expansion auszul iefern 
und die  Augen vor  der  Tatsache zu ver­
schl ießen,  daß damit  die  sowjet ischen 
Sprungbret ter  unmit te lbar  vor  die  Tü­
ren des  eigenen Hauses  geschoben wüi  
den.  Die Sowjetunion,  die  s ich heute  an 
den Oslküsten des  Bottnischen Meer­
busens und der  südl ichen Ostsee fest­
setzen möchte ,  wäre bei  wei tem nicht  
mehr  das  fr iedl iche Rußland des  19.  
Jahrhunderts .  Auch die  mil i tär ischen 
Voraus6et . :ui igen haben s ich zugunsten 
des  Angreifers  vorschoben.  Dns heut ige 
f innische Rahnnetz  würde von Tornea 
bis  zu den Alandsinseln einen beguemen 
sowjet ischen Aufmarsch längs der  ge-
Si imten Küste  der  Bottensee gestat ten.  
Auch nach Süden is t  d ie  .Angri l fsfront  
verbrei ter t  und wesent l ich verbesser t .  
Eino neuerl iche Eroberung von Dagö-
ösel  würde unter  heut igen mil i tär ischen 
Bedingungen als  Stützpunkt  für  Bomber 
und Schnel lboote  e ine viel  größere Ge­
fahr  für  Schweden bedeuten als  vor  dem 
ers ten Weltkr ieg.  So s teht  heute  Schwe­
den von Karlskrona bis  Tornea einer  
sowjet ischen Angriffsfront  gegenüber ,  
die  durch einen Untergang oder  durch 
eine Kapi tulat ion Finnlands aktuel l  wer­
den würde.  

Die in  Schweden mit  Hochtourcn lau­
fende al l i ier te-bolschewist ische Agita-
t 'on wird versuchen,  die  hier  vorgetra­
genen Gesichtspunkte  a ls  tendenziös  
darzustel len.  ."Mii lo  aber  wie die  Torpe­
dierung schwedischer  Schiffe  in  schwe­
dischen Hohei tsgewässern durch sowje­
t ische U-Boote im Sommer 1942 und die  
sei t  dem Winterkr ieg 19.39 40 for tgesetz­
ten Bombenwürfe  sowjet ischer  Flug-
zeiuje  auf  schwedische Orte ,  sogar  schon 
auf  die  schwedische Landeshaupts tadt ,  
s ind keine zufäl l igen ungewoll ten Ver­
sehen,  sondern s te l len im Zusammen­
hang mit  der  intensiven konimunist i -
s t ischen Bearbei tung der  Volksmassen 
ein z ie lbewußtes  Vorgehen dar .  über  
den Sinn dieser  aggressiven Pläne und 
Ansätze kann man sich nach dem Wie­
deraufleben der  Kämpfe an der  karel i ­
schen Front  selbst  in  Stockholm nicht  
länger  im Zweifel  sein,  wenn auch die  
unter  jüdischem Einfluß s tehende al l i ­
ier ten-  undsowjetfreundl i i  he Presse a l l i^  
t u t ,  u m  ü b e r  d i e s e  w i r k l i c h e  G e f a h r  f ü r  
Schweden huiwegzuläuscheu.  
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qosessenen Panzergrenadiere  r ichten 
s ich in  der  a l len HduptkiUnpfl lnie  be­
rei t«  zur  Verteldigunq ein.  Am rechten 
Waldstück wird noch eine feindl iche 
Bunkerbff i i i tzunq,  die  durch den durch­
rol le  nden Schi i t /enpcinzerwaqenvenband 
nicht  vernichtGt  werden konnte ,  noch 
durch Flammenwerfer  bekämpft .  Nun 
weicht  der  Rest  der  fe indl ichen Kräf te .  

Motorisierte Infanteristen 
Dis Lehrvorführunq vermit te l t  uns  ein 

Bild von den Aufgaben und dem Aus-
bi ldungästand unserer  Panzergrenadiere .  
Man hat  bisher  nicht  viel  mehr  a ls  
inren Namen gekannt .  S;e  werden al t  in  
den mil i tär ischen Berichten genannt .  
— Panzergrent idierverbt incle  s ind die  
Slurmtr i ippen der  Panzerdivi ' s ioncn,  ihre  
Starke l iegt  in  ihrer  Schnel l igkei t  und 
Gcicinr tegangigkoi t ,  ihrer  btsondcren 
Ausrüstung mit  zahlreichen le ichten,  
schweren und schwersten Waffen und 
in  dem Panzerschutz .  Panzergrenndier-
verbände t rogen meist  die  Haupt lnet  des  
infdi i ter is t ischen Kampfe« der  Panzerdi­
vis ionen.  Der  Panzergrenadier  is t  der  
motoris ier te  Infanter ics t .  Er  hat  auch 
einiges  mit  dem al ten Kaval ler is ten ge-
nu ' inäam; denn von seinem Schützen-
punzerwagen führt  er  in  schneidiger  

Attacke den Angriff .  Er  kann feindl i ­
chen Widerstand aufgesessen brechen.  
Im OffizierkoriJs  der  Panzergrenadiere  
herrscht  viel  von dem Rei tergeis t  der  
ehemaligen Kaval ler is ten.  Das Wesen 
der  Kampfführung des  Panzergrenadier« 
l iegt  Im Kampf vom Schützenpanzerwa­
gen und im Kampf zu Fuß sowie in  Ver­
bindung beider  Kampfarten begründet .  
Oft  müssen die  Panzergrenadiere  ers t  
die  Voraus«etzungen für  den Stoß der  
Panzer  schaffen und den Panzern im 
Sturm vorausgehen.  

An entscheidenden Punkten 
Voller  Stolz  auf  seine Waffe ,  rühmte 

der  Kommandeur  in  seinen Begrüßungs-
woiten die  Panzergrenadiere .  Er  bezeich­
nete  s ie  a ls  junge Waffe  mit  a l ter  Tra­
di t ion.  Junge Waffe  — weil  der  Schöp­
fer  der  deutschen Panzerwaffo,  General­
oberst  Guder^an,  der  vom Führer  zum 
General inspekteur  der  Panzertrupj jen 
und Berater  des  Führers  in  a l len Fragen 
des  Panzerbaues und Panzereinsatzcs  
berufen wurde,  s ie  ers t  mit  Wiederbe­
ginn unserer  Wehrhohel t  geschaffen hat .  
Al te  Tradi t ion — weil  dieser  Waffe  in­
folge ihrer  hervorraf /er iden und ent­
scheidenden Leis tungen auf  a l len Kriegs­
schauplätzen im Herbst  1942 a ls  ers ten 

Grenadieren der  deutechen Wehrmacht  
der  a l te  Ehrenname verl iehen wurde.  
Im Mit te la l ter  war  der  Grenadier  das  
Rückgrat  des  Karrees ,  Später  waren die  
Grenadiere  die  zum Werfen von Hand­
granaten best immten Münner  de« Fuß­
volkes ,  dann besonders  aufgefl te l l te  
Kerntruppen der  Infanter ie ,  Je tz t  s ind 
s ie  wieder  der  Rückhal t  der  Front ,  im 
mer zur  Stel le ,  wo ein Brennpunkt  is t .  
Von den Panzergrenadieren wird 
schlechthin al le« ver langt .  Sie  haben in  
diesem Krieg bewiesen,  daß s ie  ihre  
Aufgaben in  hervorragender  Weise zu 
lösen vers tehen.  Immer is t  der  Panzer­
grenadier  an entscheidenden Punkten 
dabei ,  beim stürmischen Angriff  und 
Vormarsch,  in  der  Verteidigung,  beim 
Absetzen vom Gegner ,  beim Bereinigen 
und Abriegeln von Einbrüchen.  Er  l i fgt  
aber  auch im Stol lungssystem wie jeder  
andere Grenadier  und schanzt  wie die­
ser ,  geht  Späh-  und Stoßtrupps,  läßt  s ich 
von feindl ichen Panzern überrol len,  
vernichtet  s ie  Im Nahkampf und rot l l  
im Gegenstoß feindl iche Grüben auf .  

Es  is t  k lar ,  daß diese Vielfal t  der  Auf­
gaben einen besonders  hohen Ausbi l -
dungfls tand erforder t ,  und je  hochwert i ­
ger  die  Waffe ,  um so besser  müssen 
diese SoUldten ausgesucht  sein,  die  ihr  
dienen.  Deshalb zieht  es  die  gelHtig und 
körperl ich gesündesten Soldaten in  die  
Reihen der  Pan: :ergrenadiere .  Was von 
den Panzergrenadieren in  diesem Krieg 
auf  a l len Schlachtfeldern Großes gelei­
s te t  wurde,  muß in  den kommen<len Ent-
scheidungski impfei i  forgesetzt  werden.  

Gesprengte Kirchen 
Die achwetzeriache kathol lacbe Tages­

zeitung „Vaterland" belaßt sich mit der 
holachcwiBtlschen Gotttosenagitat ion in 
Ostkarel icn. Sie schreibt u. a..  

„ Im Jahre 1917 zählte man In 95 Ort­
schaften der Gegend von Petroiskoj 54 

S
Kirchen und 51 Gemeindehäuser, davon 
sind W völ l ig ver. ichwundcn, während 
64 einer anderen Zweckbesl imniung 
(Kluhn, Wohnhäuser oder Stal lungen) 
zugeführt wurden. In Petroiskoj wurde 
die Kathedrale, die bis 1935 als Ol l l -
Tierskasino gedient hatte, mit  Dynamit 
in die Luft  gesprengt. Die polnische 
Kirche wurde zu einem Khiblnkal und 
der lutherische Fricdhol zu einem Ver­
gnügungspark. 

Bei Beginn des Gotl losenlcldzuges 
wurden die Gottesdienste und der Dibel-
Unterr icht  untersagt. Die Priester und 
Pfarrer wurden entweder eingesperrt  
oder zu Zwangsarbei t  verwendet .  Nach 
der Besetzung dieses Gebietes durch die 
Finnen Im Sommer 1941 konnte jeden­
fal ls nur ein einziger Priester gefunden 
werden, der seit  192] im geheimen sein 
Amt au. ' igcübf hatte. Das Schicksal der 
anderen ist unbekannt. De.sondcrs syste­
matisch wurde die Gotl losenaqitat ion 
unter den Kindern und den Jugendl ichen 
bcfr lebcn." 

Angesichts dieser Tat-^achen, die nur 
aus einem einzigen Lande zusammenge­
tragen sind, br ingt die feindl iche Agita­
t ion den Mut auf, den Sowjets rel igiöse 
Duldsamkeit  anzudichten! 

Von jeder Hilfe abgeschlossen 
Tschimgkings verzweifelte Lage — Woher Kriegsmaterial? — Massenflucht der Chinesen 

Tokio,  Ende Juni  

Der  tschungkinqer  Korrespondent  der  
»Chicago News« hat  seinem Blat l  e inen 
neuen und noch dr ingenderen Hilferuf  
Tschungking-Chinas an die  Angloameri­
kaner  gekabel t .  Unter  dem Eindruck der  
japaniechcn Erfok(e fn der  chinesischen 
Provinz Hunan,  durch die  mit  der  Stadt  
Tschüngtschd die  Kornkammer Tschung-
kinq-Chinas ver loren ging,  und im Hin­
bl ick .auf  den wei teren Vormarsch der  
Japaner  in  Hunan und in  Honan,  for­
der t  der  neue Appel l  Tscl i iangkaischeks 
auf  die  dr ingl ichste  Weise eine größere 
Mdter ia lhi l fe ,  d ie  auch zur  »qeis t igen 
Ermutigung« der  Tschungking-Chinesen 
bei t ragen würde Auf welchem Wege das  
angeforderte  Krlegsmater i i l  heranqe-
srhaif t  werden sol l ,  is t  a l lerdings e in  
Rätsel .  

Dor  Appel l  schlägt  entweder  den Luft­
weg,  die  neue Burma-Straße oder  e inen 
Hafen an der  chinesischen Küste  vor .  
Aber  den zur  Verfügung s tehenden Lutt-
t ransporlraurn benöt igen die  Amerika-
<ier  res t los  zum Nachschub für  ihre  Luft-
Aafle  in  Tscl iungking-China- ,  d ie  neue 
Burma-Straße is t  überhaupt  noch nicht  
gebaut  und könnte  frühestens mit  dem 
Ende der  Monsurnzei t ,  a lso im Spat-
herbst ,  in  Betr ieb genommen werden,  

während ein chinesi^icher  Hafen ers t  
durch eine Offensive,  d ie  der  amerikani­
sche Admiral  Nimitz  durchzuführen 
hat te ,  noch erobert  werden müßte.  

Die Unmöqlichkei t ,  e inen Verkehrs-
weq für  die  Lieferungen an Tschunqkinq 
zu eröffnen,  ver le iht  dem neuen Hilfe­
ruf  e ine l iöchst  t raqische Note.  Tschunq­
kinq,  durch den japanischen Vormaisch 
bedrängt  wie noch nie  zuvor ,  s ieht  s ich 
von seinen All t ier len vol lkommen abge­
schlossen und selbst  dann einer  ausrei­
chenden Hilfe  beraubt ,  wenn England 
und die  USA ernst l ich zu helfen berei t  
wären.  

Unter  diesen Umständen wird auch 
die  geplante  al l i ier te  Offensive gegen 
das  japanische Mutter land von China 
aus  immer problematischer ,  Kri t ische 
Beurtei ler  auf  der  Feindsei te  verhehlen 
s ich nicht ,  daß die  Entwicklung in  Zen­
tralchina unter  Umständen für  den Aus-
f iang des  gceamten Pazif ikkrleges ge­
fährl ich werden könne Im Zusammen­
hang mit  den kr ie t rer ischen Ereignissen 
hat  e ine Massenflucht  von Chinesen aus 
dem Kriegsgebiet  begonnen.  Die Züifo 
nach Kanton und Kweil in  s ind längst  
nicht  mehr  in  der  Lage,  die  wartenden 
Passagiere  aufzunehoien,  Man s ieht  viele  
Chinesen,  die  «ich an die  Sei ten der  Ei­

senbahnwagen anklammern nur  um 
möglichst  rasch au« dem Kriegsbereich 
zu kommen.  Auch die  Straßen s ind blok-
kier t  von Abertausenden von Flücht l in­
gen,  die  den Schreckniosen des  Krieges 
zu entgehen versuchen 

Auch ein Lei tar t ikel  des  »Manchester  
Guardian« über  die  verzweifol te  Lage 
Tschungkinc |s  hat  in  a l len pol i t ischen 
und diplomatischen Kreisen großes Aul­
sehen erregt .  Man erklär t ,  es  müsse um 
Tschunfjking sehr  schlecht  s tehen,  wenn 
eine br i t ische Zei tung einen derar t ig  
verzweifel ten Appel l  an die  Tschung-
king-Regierunq r ichte  »Geduld« zu ha­
ben und wei terhin durchzuhal ten.  Dies  
lasse  auf  t iefs te  Enlniut igung und Ent­
täuschung in Tschungking schl ießen.  Die 
Tschunciking-Regierung müsse je t / t  den 
Preis  für  die  mißlungenen encjHfich-amG-
r ikanischen Operat ionen zur  Wiederer­
öffnung der  Burma-Straße zahlen Es sei  
den engl lsch-amerikanifchen Truppen 
nicht  gelungen,  Burma zurückzuerobern 
und dadurch den Weg für  den Transport  
schweren Kriegsmater ia ls  nach Tschunq-
king zu öffnen.  Die großen japanischen 
Siege der  le tz ten Wochen die  auch von 
engl isch-amerikanischer  Sei te  nicht  be­
zweifel t  werden seien die  direkte  Folge 
des  pnql iGch-amerikanlschen Versagens 
In Birma.  

Schnellbootschlacht vor Genua 
Mitten hinein in die feindliche Meute — Vier Feindschiffe sinken zerfetzt in die Tiefe 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  H e l l m u t h  B a u  m a n n  

PK Am Mit te lmeer  

Als  die  Dämmerung den schönen hel­
len Tng mit  wehenden grauen Tücl ie in  
verhängt ,  da  la i i fm sie  aus;  zwei  deut­
sche Sicherungsfabr/cuge und das  C»e-
le i t ,  dem sie  zum Schutze beigegel)en.  
Die im schweren Ringen in  Mit te l i ta l icn 
s tehenden Kameraden des  Heeres  war­
ten nuf  Nachschui) ,  a lso wird gefahren,  
Nacht  um Nacht ,  bei  jedem Weiler ,  ol len 
Störungsversucl ien des  Feind(!9 zum 
Trotz .  Dicht  unter  der  Küste  läuf t  der  
deutsche Verband,  voraus das  Führungs­
boot  der  s ichernden Rolle ,  zackt  bald 
nnch l inks,  bald nach rechts ,  e in  Spür­
hund zur  See.  Sorgsam wird jede Bucht  
abgesucht .  Denn nur  a l lzu gern legt  dor  
Tommy sich hier  mit  seinen f l inken 
Booten auf  die  Lauer .  

Pechschwarze Tinte  hat  die  Nacht  in­
zwischen über  die  in  e iner  langen wei­

chen Dünung atmende See gegossen und 
düsteres  Gewölk hängt  in  bizarren Fet­
zen in  den Gewöll jen des  Himmels ,  
Stunde um Stunde verr innt ,  langsam, 
unaufhal tsam aber  wie der  Sand im 
Stundenglas .  Nichts  rührt  s ich,  nichts  is t  
zu sehen,  kein Schat ten s tör t  den Frie­
den der  Nacht .  Doch die  Männer  nuf  den 
P.ooten und Frachtern lassen s ich nicht  
täuschen,  lassen s ich nicht  in  Sicher­
hei t  wiegrn,  denn s ie  fuhren ja  nicht  
ers t  sei t  gestern zur  See,  s ie  kennen 
den CJegner  mit  a l l  se inen Tücken und 
Lis ten,  und s ie  unterschätzen ihn nicht .  
Kaum 24 Stunden ers t  is t  es  l ier ,  daß s ie  
ihn s te l l ten,  mit ten hinein s t ießen in  
e inen ganzen Pulk feindl icher  Schnel l ­
boote ,  von denen eines  auf  t ler  Strcckc 
bl ieb und vier  wei tere  brennend dos 
Weite  suchten.  Müßte es  nicht  schon 
mit  dem Teufel  zugehen,  wenn der  

Tommy heute  nicht  käme,  diese Scharte  
auszuwetzen? 

D.i ,  da ,  is t  er  schon.  »Schat ten an 
BackbordI« gel lend spr ingt  der  Ruf des  
Signalgasten auf  der  Brückennock über  
die  Decks des  vorausslcherndcn deut­
schen Kriegsschi l fs .  Hel lwacl i  s ind al le  
S nne wie mit  e inem Schlage geweckt ,  
a ls  sei  e in  zündender  Funke in die  Ge­
hirne geeprungon.  »Leuchtgranaten«.  — 
Heulend lagen die  Gcschosse über  den 
Gegner  hin und reißen ihn jähl ings aus  
dem schützcnt len Dunkel  dor  Nacht  in  
blendende Hel le  wie von zahl losen Ju­
pi ter lampen angestrahl t ,  zum Greifen 
nahe fast .  Zwei  br i t ische Schnel lboote .  
Und da noch zwei  und vier  wei tere  dort .  
Im Halbkreis  gestaffel t ,  und schon fährt  
der  deutsche Bowacher  wie e in  Bli tz  mit  
äußerster  Kraf t  unter  die  fe indl iche 
Meute.  Heiser  bel len die  Vier l inge auf  
und p.^cken den ers ten in  gr immigem 

Zorn,  beißen s ich fest  und lassen nicht  
locker ,  bis  er  s ich aulbäurnend mit  dem 
Sleven voran senkrecht  in  die  Tiefo 
schießt .  Und schon spr ingen s ie  mit  hei­
ßem Atem den zweiten an,  ehe er  s ich 
in  jäh Erschrocken zur  Wehr setzen 
kann.  Mit  aufheulenden Motoren wen­
det  dor  Tommy und jagt  in  wüden 
Sprüngen davon,  von f lammender  Lohe 
wie von einem roten Mantel  umweht .  
Doch er  kommt nicht  wei t ,  gurgelnd 
schlagen auch über  ihm mit  gier igen 
Armen dio Wellen zusammen,  und ver­
löschen den grausigen Spuk.  

A b w e h r s i e g  i n  1 6  M i n u t e n  

Weiter  zackt  der  deutsche Bcwacher  
In rasender  Fahrt  und s türzt  s ich mit  
hämmernden Feuerschlägen unter  dia  
rest l iche Meute.  Heißes  Jagdfleber  hat  
den Kommandanten des  Bootes  gepackt .  
Von einer  Brückennock spr ingt  er  znr  
anderen und is t  bald hier  bald Hort  und 
s tößt  dem • Rudergänger  mit  dem Knis  
al iwechselnd in  das  rechte  und das  l inko 
Achtervier te l :  Hart ,  s teuerbord,  har t  
Backbord sol l  das  heißen.  Denn bei  dem 
Gflärm der  Waffen und dem he ' .seren 
Gebrül l  der  bers tenden Granaten is t  
keine andere Verständigung möglich.  

»Nicht  locker  laesen,  Jungens,  packt  
zu« und schon s ind s io  f lem dri t ten 
Tommy an der  Gurgel .  Der  aber  kommt 
ihnen nicht  mehr  aus,  denn der  Tod 
geht  um mit  rdsselndem Gebein und 
s türzt  aus  den Rohren in tnumolndoin.  
Tanz und zerfetzt  auch den dr i t ten mit  
gewalt iger  Faust .  Da wenden die  an­
deren.  Nicht  e inen Schuß vermochten 
s io ,  nicht  e inen Torpedo zu lösen,  dem 
Anstuim des deutschen Bootes  zu weh­
ren.  Nur e inar  noch s te l l t  s ich zum 
Kampf mit  verzweif i i l tem Mut und 
sucht  aus  selbst  gezogener  Nel)elwflnd 
brechend den zweiten Deutschen zu 
fassen.  Doch der  hat  nur  gewartet  auf  
diesen Augenbl ick,  e i fersücht ig  schon 
auf  den Kameraden,  der  a ls  ers ter  auf  
den Cicgner  gestoßen und ihm kerne 
Chance zum Schusse gelassen,  und 
wieder  spr ingt  rasendes Feuer  d< m 
Tommy entgegen,  noch ehe er  recht  
heran.  In wenigen Augenbl ickpn s teht  
er  in  lodernde Flammen gehül l t  und 
vers inkt  zerspl i t ternd in  jähem Tod 
über  das  Hock in  den Fluten.  

Sechzehn Minuten wahrte  der  Kampf,  
sechzehn Minuten,  die  Dir  wie  Sekunden 
nur  gewesen,  Kamerad,  Dir  aber  wi« 
Stunden.  Sechzehn Minuten s tandest  
Du und Du und Du unter  dem Gesetz  
der  Abwehr um jeden Preis ,  von den 
Gewit tern der  Schlacht  umtost .  Nun 
aber  lachst  Du wieder  und freust  Dich 
de« Sieges,  nun da wie vordem nichts  
anderes  mehr  um Dich is t ,  denn das  Dun­
kel  der  Nacht  und dio zär t l iche Melodie  
der  fr iedsam atmenden See.  

» orica klopfa tepihe« 
r/vüUcli;: Lthnvvörlcr in der kroatischen Sprache 

P K  —  W '  T  i !  i !  O l . K U  a a l i n a r h t ,  k a n n  
Cb;; :> I i  i . i  . . i '  U'  i i i  Wunder  
( T h - ; : ' '  '  ä i  I ,  ' '  i e  u N  i n  A g r a m  d e n  
Sai ' . ;  , , l t  i  • '1  k . !" ; ) ia  U'piho u  
l ' .y i -  I i i ;  a ,  ( i i in  r l  c r  i  t ia / i  hauto-
sl is^: l" .  r - i M  i l ' i . i a ' h i ;  S t  k l ü i ,  der  mich 
Lofi l ' . i ' - !  ,  I ;k '  n l . i  / i t ' .^rsf ,  l i ier  würde 
elv.M- v,  >o h i .ü  Ini . i  . ru  gesprochen.  Da 
wir  aber  f -  h i  t  ( ) ' in /  s ichrr  waren,  
frar jU' i i  s . i i  1, ' i  i - 'ü  l  a r ;  niai i t i .  Er  beluuip-
loSe,  d ' - ' r  Si l ! / ,  - .ui  / .v . ' f i te l los  kroat isch 
und bi  i i  ! ' :  1 ia  :  a iU' i i ls : r in  klo | j f te  
T e p p U i i o  i i ' i  kommt dei  Zim-
m'^ir  c i r  i i i  u  lo  i ivi l  di : i i  Hdustorscl i lüs-
sel ."  

Im Kb;:uis ; ' :  u  gibt  <. 's  tüne Unzahl  
von Li  lunN'oi  fern,  die ,  meis t  
dem l- ' i  i - . ,  '  i i i idf i i  aas  dem Deut-
bchon Ii i  « : ' i :  v /utden.  Dabei  kom­
men i i ^ l U ' !  Ii .  I . i  .n l" ,  Wll t ldlM i l t ' lu '  El l tStel-
lu '>( i :  n  l i  . - i  VT -i iMi Dint j"  n  ers launl i -
cl iu» S; : i  i '  '  •  ' d . 'T hinter  denen 
der  Ah;;  n ie  i ; ia  dci lscl ies  Wort  

f le l ipn 'v i r  «l ixb ci i inial  ins  bir t i ja  
(Wii i ' .  ' /  .  : ' ' t  l i ts  u  i i  wir  uns 
schp i r /C-^: ;  Meli  i j  - l ien.  Nun ha­
ben wir  '  \n .wa! ' l :  , ,Snanl : i  r l ,  schnif l ,  
s i juh l l . ra ' : i i  "  l i i i t /e l ,  Spleß-
br;  '  Ii  i  p  . ' in  I i  ' - ' i t  es  s ich natür-
l ic  \v .  '  n  'Vir  um; lar  < in  vineiHrbnicl  
f i f ' .er  l i . r  r i (  i- l  <Wicner-Scl ini lzel ,  
Natur  s '  l i  i i '7  '1)  c i i tsc  lu ' idrn.  Zum Nach-
l isf l i  q i ' '  a ingeiunhtes  oder  mel-
scl ipi j . '  ( ' • ' i iq i  n i i i 'Mehlspels<^) ,  z .B.  
k ' . -bfh!!  ual  i.  i ' : . '  f ipfelscl i t rudl ,  cveach-

kenknedle  (Zwetschenknödel)  oder  kraf-
ne (Krapfen) .  

Aber  wir  dürfen nicht  glauben,  daß 
wir  nur  im Wirtshaus so gut  deutsch be­
dient  werden.  Wir  er leben dasselbe mit  
der  la jnvcscl teraj  (Feinwäscheiei)  oder  
dor  gUincbigleruj  (Glanzbüglerei) .  Auch 
eine her ihteruj  (Herr ichterei)  f inden wir  
vor .  Und wem das noch nicht  genügt ,  
der  gebe zum Handwerk , ,scht)schter i ja ,  
sc l inuider l jd ,  to  je  vel ika meschlr i ja!"  
(Scbi ts le ie i  und Schneiderei  is t  e ine 
große Melsteischol t  — eigent l ic i i  Mel-
s terei) .  Da f indet  er  ferner  den pek (Bäk-
ker) ,  den t ischl jnr  (Tischler) ,  den schlo-
ser  (Schlosser) ,  den sol lar  (Sat t ler) ,  den 
spenglor ,  den pi iUung (Faßbinder)  und 
den molar  (Molcr) .  Jeder  Handwerker  
muß sein majsterschluk (Meisters tück)  
nuu:hen.  

Man könnte  die  Beispiele  l ie l ieblg ver-
mehreni  zuers t  kl ingen solche Enldek-
kungen nur  wlo eine Kuriosi tä t .  Wenn 
man ober  näht?r  hinsieht ,  lassen s ich 
sehr  ernste  und interessante  Erkennt­
nisse  daraus gewinnen.  Die Tatsache,  daß 
Im Kroat ischen noch heute  der  Wort­
s lamm , ,plug" ohne „f"  für  unser  , ,Pf lug" 
gebrnncl i t  wird,  lehr t ,  daß dt \ r  deutsche 
l i l i i l luß in  diesem Raum ural t  is t .  Denn 
mirh bei  uns hieß <|pr  Pl l i ig  vor  1000 Jah­
ren pUig,  und mithin kann dieses  Wort  
nur  damals  übernommen wori len sein.  

Ebenso wunderl ich Is t  es ,  daß man In 
Dalmatien noch heute  , , f rnvn" für  Frau 
sogt .  Das kann nur  unser  mit te lhoch­
deutsches „frouve" (geaprorhen Frauwe) 

sein,  wie wir  es  in  dieser  Form in der  
Hamlsci i r i l t  des  Nibelungen-Liedes vor­
f inden.  Übrigens sagt  man in  der  Lika 
auch noch „fraj la"  (Fräulein) .  

Ers taunl iche Zeugnisse  deutscher  Pio­
nierarbei t  gibt  es  aus  dem 13,  und 14.  
Jahrhundert .  Damals  kamen sächsische 
Bergknappen nach Bosnien und brachten 
al le  ihre  Gepflogenhei ten und ihre  berg-
werksmännischen Begriffe  in  diesen 
Raum. Deshalb reden auch in  den Berg­
werksgegenden Kroat iens  noch heule  die  
Bergarbei ter  mit  deutschen Lehnworten.  
So heißt  auch heute  noch in  ganz Bos­
nien ein Bergmann schlechtweg „Sach­

se" .  Und das  15; tö  vom Sul tan Suleiman 
für  Bosnien er lassene Berggesetz  t rägt  
den Namen Kanun Sas (Sachsen-Kanon,  
d .  i .  Sachsen-Gesetz)  nach denen,  die  
zum ers tenmal  Gesetz  und Recht  für  den 
bosnischen Bergbau aus  ihrer  Sachsen­
heimat  mitgebracht  haben.  Die Sprach­
forschung lehr t  hier ,  wie  überragend der  
deutsche Kult i i re i i i f luf i  im kroat ischen 
Raum durch al le  Jahrhunderte  hindurch 
gewesen is t  und daß Kroat ien ouch kul­
turel l  n icht  zum Balkan,  sondern zu Mit­
te leuropa gehört .  

Kriegsberichter Heinz Schwllzke 

Ein Franzose in Berlin 
Aus Philippe Henriots letzter Rede 

Der ermordete  f ranzösische Staatsse­
kretär  für  Propaganda,  Phi l ippe Henriot ,  
wei l te  zu Beginn der  anglo-amerikani-
schen Invasion in  Deutschland.  Seiner  
Stel lungnahme zur  Invasion und seinen 
Eindrücken vom Lel ien in  Berl in  gab er  
u.  a .  in  lolgenden Sätzen Ausdruck:  

CJewisse Stadtvier te l  in  Berl in  s ind 
unbewohnbar  geworden,  aber  s ie  s ind 
nicht  unbewohnt .  Der  Anblick Berl ins  
hat  e twes Großart iges  und Phantast i ­
sches.  Es gibt  ganze Straßen,  wo die  
Fassaden dor  Häuser  noch aufrecht  s te­
hen.  Durch dio leeren Fensterhöhlen 
schimmert  der  Himmel hindurch,  wei l  es  
keine Böden,  keine Treppen und ktf l t io  
Dächer  mehr  gibt .  

Aber  diese Ruinen s ind bewohnt .  In  
diesen Straßen und Alleen herrscht  e in  
lebhafter  Verkehr  und eine unglnnbl lchB 
Aktivi tä t .  Von meinem Fenster  aus  sehe 
Ich auf  dem Platz  Auto«,  Lloferwayen 

und überlül l te  Straßenbahnen.  Aus ei­
nem zers tör ten Hause sehe ich zahlrei­
che geschäft ige Leute  herauskommen,  
die  wahrscheinl ich im Keller  vers i im-
melt  waren.  Das Leben geht  wei ter .  Man 
kann einer  Bevölkerung,  der  nichts  ge­
bl ieben is t  und dio for t fähr t ,  mit  Eifer  
und Trotz  ihren tägl ichun Geschäften 
nachzugehen und zu arbei ten,  seine 
Hochachtung nicht  versagen.  Wenn die  
Angelsachsen glauben,  den Krieg mit  
den Luftangriffen gewinnen zu können,  
täuschen s io  s ich schwer.  Auch dio 
Kriegsrüstung Deutschlands is t  durch 
die  Luftangriffe  nur  unbedeutend getrof­
fen worden.  Darüber  wird man sich klar ,  
wenn man i l ie  r ies igen Bahnhöfn s ieht ,  
diesi)  Gleisanlagen mit  30 bis  40 Glei­
sen nebeneinander ,  auf  denen ununter­
brochen Güterzüge verkehren,  beladen 
mit  Holz,  Kohlo und anderen für  die  
Rüstung notwendigen Gegenständen,  

Was man in  Berl in  zers tör t  hat ,  hat ,  
auf  die  Kriegführung ke nen Einfluß.  Es  
is t  e in  psychologischer  Krieg und ein 
Nervenkrieg,  den die  Angelsachsen dort  
führen,  und er  is t  ohne jede Wirkung 
gebl ieben.  Sie  haben dafür  Tausende von 
Flugzeugen eingesetzt ,  von denen viele  
Hundei tu  nicht  zurückgekommen sind.  
Was man aber  on Deutschland am mei­
s ten bewundern muß,  das  Is t  d ie  nal io-
nulo Einigkei t  und GoschlosHenhoit  und 
der  Wil le  ,a l !e« dem Vater lando aufzu­
opfern.  Die I ran/osen,  die  in  Deutsch 
land leben,  haben dieses  großart ige Bim-
spiel  des  Cptr iwil lens  und der  Einigke t  
tär j l ich vor  Augen.  Dieses  Deutsrhlnnd 
muß uns als  Beisf i ie l  und Lehre dier ier».  

Es  hat  mich t ief  beeindruckt ,  vor  d .  n  
Franzosen hier  in  Berl in  zu sprech^ 'n .  
Viele  von den jungen Leuten t rugen die  
Unifc .Tin e ines  Führers  der  f ianzöin^thea 
Jugendlagor .  Diese haben verst f indcn,  
was das  Vater land jetzt  von ihnen ver­
langt  , indem s ie  für  Europa arbei ten,  an 
das  s ie  glauben,  wissen s ie .  t laß s ie  
gleichzei t ig  für  Frankreich aibei ten.  
Deshalb brachen s ie  nach meiner  Rede 
spontan in  dio Marsei l la ise  aus.  Dieser  
Gei  ang,  von französischen Arbei tern in  
Deutschland gesungen,  hd!te  in  diesem 
Augenbl ick den Charakter  e ines  glühen­
den Glaubensbekenntnisses .  Er  hr t rh!e  
zum Ausdruck,  daß die  Fmnzofen t ief  
davon durchdrungen t ind,  daß der  
Dienst ,  den «in je tz t  Europa le is ten,  in  
ers ter  Linie  ihrem eigenen l .anr io  z j -
gute  kommt.« 

Druck ' j .  Vorlag '  M-uburi ini  Verl«n»* "  Dnir^ioret-
r ipi  mbH— VarlnnsIpt luiKj  Hnon B.mmnartnpt .  
t lnnpt i rhr i f l le l tuna Anton Gpr«rh«rk ivnrrniRtt ,  
• tol lvnrU Hniiptürhr l t t le l ter  t tohprl  KnitTct t ,  
•amtl ich tn  Mnrbi i rq  n d  Drau ni idnaRüP f l .  
£ur  Zet t  fOi  Aaxf^tgen dl« Prel i t l i t«  Ni .  3  aüUlg.  



HeimcMidte Uukdseha» 

Mit anderen Augen 
Ert ist uns sicher schon oft so gegati-

(jen: Man sucht irgendetwas wie eine 
Stecknddel und kann es chirchavis nicht 
finden, bis man plötzlich gewahr wird, 
daß sie einem direkt vor der Nase liegt. 
Man hat soziisnqen den Wald vor lauter 
Baumen nicht gesehen. Jetzt geht es uns 
vielleicht wie^ler so, Die Urlaubözeit ist 
herangerückt. Voriges Jahr war man 
verreist. Das Gasthaus, wo man sich ein­
quartieren konnte, bot noch allerlei an 
leiblichen Gemissen. Heute ist uns 
diese Reise in das gastliche Haus aus­
geschlossen, denn es wurde inzwischen 
Lazarett für unsere Verwundeten. Mit 
diesem Reiseziel ist es also diesmal 
iiirhts. Und nun grübelt man nach, wo 
man in diesem Jahr hingehen soll, denn 
verreist muß nach alter Tradition schon 
werden. Muß? Nein, heute muß man 
nicht mehr reisen, um eich zu erholen. 
Merken wir denn nicht, daß uns ganz 
leifie unser Gewissen klopft? Lieber 
Freund, wir leben im fünften Krie^s-
jdhr! Wenn alle verreisen wollten in 
ihren Ferientagen, was gäbe das für die 
•m und für sich bereits überlastete Bahn 
lür einfe neue Bürde? Und wie wäre es 
um unsere Ruhe fern der Heimat be­
stellt jetzt in diesen gefahrvollen Zei­
ten? 

Angstlich drängt sich uns vielleicht 
die Frage auf, was man daheim denn an­
fangen soll in vierzehn langen Ferien-
tiigon? Man glaubt, die engere Heimat 
und ihre Umgebunq zu kennen wie die 
linke Westentasche und betont dazu 
noch, wo man hingehen will, dahin kann 
man nicht und andere besondere Reize 
seien nicht vorhanden. Irren wir hier 
nicht? Kennen wir wiriclich unsere Hei­
mat ganz genau. Sind wir schon einmal 
mit offenen Aiifjen durch die Gegend 
gegangen? Ist um dies oder Jene« nicht 
dufgeiallen, das wir and6rs.wo vermis­
sen? Haben wir schon einmal mit den 
.'Vugen des Botaniker» und de« Geologen 
und Zoologen unsere Höhen durch­
streift? Stimmt die Behauptunq nicht, 
daß wir unsere Heimat noch lange nicht 
kennen? Deshalb benutzen wir die Fe­
rienzeit dazu, sie kennen zu lernen und 
man wird staimon, was für Schönheiten 
sie noch birgt, an denen wir lange Jahre 
im Wahn, in der Ferne die Schönheiten 
xn suchen, vorbeigegangen sind. Wir 
werden steunen, wie glücklich man sich 
iiuch hier in seinem Urlaub fühlen kann. 
Und wenn bisher noch nicht, dann wer­
den wir bei diesem Streifzug durch un­
tere engere Heimat die Goetheworte 
lichtig begreifen lernen: »Willst du im­
mer weiier schweifen? Sieh, das Gute 
liogt 60 nah. Lerne nur das Glück be-
(iruifon, denn das Glück ist immer dal« 

—t. 

Vom Radioapparat bis zum Kochtopf 
Die Tauschzentrale der Stadt Marburg in der Burggasse bewährt sich 

Todesfülle. In  Marburg verschied der  
4!l)uhriqQ Bergmann Alois Zeglar aus 
der Straußgasse 12. In Brunndorf, Haydn-

rrcssb. 71 starb die 79iährige Besitzerin 
F cinziska Moser .  — In der  Joeefs t raße 
4'1 in  Marburg is t  der  70jährige Werk-
inois ter  Dominik Polanez gestorben.  — 
In Hohlenstein is t  d ie  dort ige Grundbe-
si txnrin und Kaufmannsgat t in  Rosa Kral-
fr ihun geb.  Winter  vers torben.  

Das Bild der gefüllten Schaufenster 
der Marburger Geschäftswelt ist heute 
seltener geworden und es ist schon etwas 
Besonderes, vor einer Großauslage zu 
stehen, die alles, aber auch alles zeigt, 
was man sich an Gcbrauchsgegenfitändon 
des täglichen Lebens denken kann. 
Auslagen für alle Gebrauchsgegenstände 
sind heute wieder erstanden in der 
Tauschzentrale, wie sie seit nunmehr 
acht Wochen Marburg besitzt. Hier hat 
die Stadtverwaltung eine Einrichtung er­
stehen lassen, in der sich die Volksge­
meinschaft selbst hilft, gelenkt durch 
Beihilfe erster Fachkräfte. 

W a r e n h ä u s e r  u n s e r e r  Z e i t  
Ein Blick in die Auslagen im Ankaufs­

und Verkaufsraum, zwei Dinge, die hier 
zusamnrenqehören und sozusagen eine 
Tauschgemeinschaft bilden, zeigt uns, 
daß auch die Marburger Tauschzentrale 
jetzt im Krieg tatsächlich zu einer Art 
Warenhaus geworden ist, nur mit dem 
Unterschied, daß man hier nichts kaufen 
kann, sondern die Möglichkeit hat, 
durch Tausch einen gesuchten Gegen­
stand zu erwerben — es können jedoch 
nur hygienisch einwandfreie Stücke 5aini 
Tausch angeboten werden — außer Bü­
chern, lebenden Tieren, verderblichen 
Waren und Anticfuitäten, die in unserer 
Zeit keinen Abnehmer, keinen Tausch-
fieund mehr finden. Was gibt es hier 
nicht alles zu sehen. Angefangen vom 
Eßbesteck über den Kochtopf, den Herd 
sind alle Haushaltswaren aus dem Reich 
der Frau zum Tausch angeboten. 

M a n c h e r  W u n s c h  e r f ü l l t  
Babywäsche, Kinderkleider, Frauenklei­
der und Hüte, Anzüge und Mäntel zei­
gen uns, daß man durch ein gutes 
Tauschgeschäft viele Punkte sparen 
kann. Kinderwagen und Fahrräder v/ar­
ten auf ihren neuen Herrn, dazu Radio­
apparate, Photoapparate, Musikinstru­
mente, Bilderrahmen, Tischlampen, so­
gar Pelze sind in diesem Tauschgut ver­
treten, die im kommenden Winter man­
che schöne Morburgerin zieren wollen. 
Unsere Sportler sind gleichfalls nicht 
vergessen, Hier ist es ein Termisschlä-
ger, der gern noch bei dieser Sporlsaison 
vertreten sein möchte, dort wird zur 
Zeit der Rodelbohnen ein schöner Schlit­
ten das Kinderherz erfreuen. Doch dies 
alles ist nur ein kleiner Teil der Be­
stände, die sich im Laufe der acht Wo­
chen auf die beachtliche Zahl von 1000 
Einzelstücken gesteigert haben, von 
denen 600 bereits ihren neuen Besitzer 
gefunden haben. So zeigt auch die Mar­
burger Tauschzentrale die Bedeutung 
dieser Einrichtung, die jetzt aus dem 
Wirtschaftsleben unserer Stadt nicht 
mehr fortzudenken ist. Wir sehen die 
gefüllten Regale, gehen an den Tischen 
mit den vielen Auslagen entlang und 
sind durch die Fülle des hier Gebotenen 
verlockt, in nächster Zeit selbst ein 
Tatischgeschäft zu erwägen. Kaum ein­
mal reißt hier die Kette der Tnuschlieb-
haber ab, die einen Gegenstand anbie­
ten oder nach Gegenständen suchen, die 
sie notwendig gebrauchen könnten. Mit 
dem Leiter der Tauschzentrale gehen wir 
durch die Räume und von ihm erfahren 

wir  die  Einzelhei ten über  die  Arbei t  die­
ser  Marbu f ier  Tau #chz.entrale ,  d ie  in  
der  kurzen Zei t  ihres  Bf>stehen6 ihre  
Notwendigkei t  vielfach bewiesen hat .  
Es envies  s ich als  vordringl ich,  den 
Schuhaustausch auszubauen und so 
nimmt diese Abtei lung mit  einf^r  großr-n 
Zahl  zum Tei l  völ l ig  neuer  Schuhe,  die  
ihrem Besi tzer  zu klein oder  zu groß 
waren,  wohl  den wei tes ten Platz  e in ,  
daneben s ind es  Frauenkleir ler ,  Frf iuen-
mäii te l  und Kinderwäsche,  die  in  groPrr  
Zahl  getauscht  werden 

W i e  w i r d  g e l a u s c h t ?  

Der e inlache Tdusch geht  in  cUt  Form 
vonstci t ton,  daß der  Beni tzn e ines  mt-
behrl ichen Gogenslandes ihn l i ierhei  
br ingt ,  ihn durch amtl ich ImsteHle Schät­
zer  abschätzen läßt  und . inqibt ,  was er  
dulür  haben m{khte oder  ein CJegenai i -
gebol  forder t .  U e  Tauschobjekte  werdpn 
mit  Schi ldern versehen,  au;  denen man 
entnehmen kann,  welchen Werl  der  ( le-
gensland hat  und was dci l i i i  gcford ' .Mt 
wird.  Die Tausch/ .entrale  hat  gleichzei­
t ig  den Charakter  e 'nei  .unl l ic lnn 
Schdtz ' i te l le  und len>. t  den Tauschver-
kehr  in  geschäft l icher  B. ihnen,  wobei  s ie  
unreel le  Tnuschverlusto aussrhi l tnt .  
Gleich/füt ig  wird den Marlnuqnr  Volks­
genossen durch f l io  amtl iche Schat .Uing 
der  wirkl icho Wert  e ines  Cleqensfandes 
wieder  nahegebracht ,  was gerade in un­
serer  Zei t  von besonderer  Wichl i r jkei t  
is t .  

Wie uns der  Lei ter  der  ' Idus(h^en-
trale  erzähl t ,  hat  die  Erlah ung gelehi t ,  
daß viele  Menschen nicht  den gewünsch­
ten Gegenstand für  e in  begehrtes  Tausch­
objekt  haben,  jedoch im Hcsi tze  e iner  
anderen^ Ware s ind,  die  den uiuie 'ahren 
Wert  des  Verlangten hat .  Da is t  mit  
großem Erfolg der  Ringtausch einge­
führt  worden,  für  den folgendes Beisp.el  
gegeben werden sol l :  E n Volksgenosse 
bietet  e inen Kinderwagen an und sucht  
e inen Radioapparat .  Einem Tauschlust i ­
gen s teht  jedoch kein Radio zur  Ver­
fügung,  dagegen kann er  e ine elek­
tr ische Kochplat te  entbehren,  die  vou ei­
nem dri l len für  e inen Radioapparat  ver­
langt  wird,  Er  erwirbt  a lso für  die  Ko( h-
plat to  den Radioapparat ,  den er  nun ge­
gen den Kinderwagen eintauscht .  Diese 
Tauschart  führt  in  den meistoi  Fäl len 
zum Erfolg.  Nebenbei  sol l  nr)ch erw.ihnl  
werden,  daß ein Wertausgle .ch bei  un­
gleichen Gegenständen eint i i f t ,  um übei-
vortei lunyon auszuschl ieHon,  

B e  f r  i  e  d  i  f i  t  e  T a u s  c  h  I u  s  t  

Zufäl l ig  werden wir  Zeu( |e  e ines  Ge­
sprächs.  Eine Frau br ingt  e inen Sat / .  
neuer  Bet twäsche und trägt  der  Ange­
stel l ten ihren Wun^sch vor .  Die f le t tv/a-
sche hat  s ie  noch von einem größeren 
Vorrat  übrig den s ie  s ich noch vor  
Kriegsausbruch angeschaff t  hat  Sie  kann 
diesen Satz  enthehren imd möchte  da­
für  e inen Sommermanlel ,  da s ie  keinen 
besi tz t .  Die  Angestel l te  f ragt  den Lei ter  
der  Tauschzentrale  nach dem Schät-
zungsv/or t ,  den er  mit  20 RM best immt.  

Die Frau erhäl t  e ine Quit tung,  und 
auf  ihre  Frage,  ob s ie  einen Mantel  be­
kommen wird,  wird ihr  geantwortet :  »Fs 

wird schon klappen.  Wenn auch qerar lG  

je tz t  kein günet i f fer  Zei tpunkt  fü,^  den 
Erwerb eines  Sonimermantels  is t ,  so  
werden Sie  doch s icher  e in  \nge!iot  er-
h al ten.« 

Und so is t  es  auch.  Es klai)pt  In  den 
meisten l 'ä l len,  und rund 0.5 v .  H der  
Taust  hh^t igcn konnten voHkonimon be-
f ; i :  d ;qt  werden.  Sie  s ind di 'd i i rch /m den 
bfs ten FiopiUii indi i ten dei  Tauschzen-
tr . j le  qoworden,  (!•« s ich zu keiner  
Stunde ü '^er  nunri  ! lnde Rescbäfl i ( |ung 
belvl . i ( ) rn  kann Die Tür  s te l l t  h ier  ka im 
einm.d s l i l l ,  und uugez.- lhl t f  Wünsche 
wnrr l f 'n  vorqelrrupn und nbensd nnqe-
z. ' ih l tc  Aniwoitpu i imi  R. t lhUi if  g  qe-
t jen Vi"U; komnien 'uu ' .  u :n  zu sei len,  
w n s  ! -  i c  r  ( i b e r h  n i p i  I f f - -  i s t  i i n f l  , . i u  h  d ' s  
wird durt  hiuis  beqri i lM, di  nn de-  Anti i^  k  
r l !M •,  i e l rn  Gcrienslcinde wfM.H die  
r . iusch!!!! . ! ,  u ' i r l  m- 'nchc;  hat  d  Min «^chon 

• f i ipel l ' i l rns  kclr  If ic i 'VM ht ,  um \ 'op zu 
ITauKc f ' twii*:  / .LI  hr i ' 'Mi ,  was für  e ine Sa­
che r ic lo-dei t  wurt te .  d  e  er  s- .ch sr- i t  
IcUiqeni  wünsr l i le  unrl  in  k"incni  C'e-
scl  i f t  mehr  l ieUommiMi konnto.  

^^ ' ichM'^ is t  dal ie i  r la l l  je tz t  ' .v icd r  
••• i  ' l e  Sich ' -n  die  I i isher  e in  verf iP '^ .senrp 
Di . i f in  Ir is te t r -n  pir i r^i  pül^l ichrn Ver-
w'- 'ndurf '  z i i rc ' fü!!!!  wrrd '^n und ddmit  
unserer  K'r i rc ; r -w'r tsch )f t  Nut /cn br ingen.  
Es is t  7 . 1 1  vünschen.  r laß nofh mehr 
Volk r icniv-^son den Wer '  'Icm M ' i rb/ i i rger  
Tfnu^ch ' 'ent" . i !e  erkennen ir .u)  von ihr  
C5e!) i<i i ich nvchen,  denn i l . 'durch cr 'vei-
son f i ie  n icht  nur  r ler  Al l f |emeinhei \  
'^cin 'evü lUirh s ich sel i ) ' - , l  o inen groRen 
Dienst  —t.  

Cf- r A P F E B L 
"  U N T E R S T E I R E k  

Für tapferes  Verhal ten v ti dem Feind 
erhiel ten aus der  Cir t '^qr i ippe Eichfal-
West ,  Kr ' i s  Tri la i l ,  folge. ,dr^ Sf; id: j  en 
das  Eisf  .ne  Kreuz II  Klav Ch n- 'd^er  
Wil l i  Wr. l ' , thun Sohlet  Frf in/ ,  pei-
schi tsch f . 'd  ei t  r  Fr i 'dru h f i i i t  cht i ik  
und I f -Mann .Sioqtr i f . 'd  Wrd" 1 .  rner  
wurr ie  für  t . inferes  Ve 'h  ' l ' .  ' i  vor  d<-m 
Feind de '  Gc i r t . j tp  Alo:--  I ' ' . . ' • • Ini i .  aus  
Reifnig am Barh rn mit  f 'err» t^ ise-^nen 
Kreuz II .  Klaf ise  ausqe/ei« 1 le '  

Die Marburger Sommerweffkämpfe im Bild 
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F.!" *'<>1 .fJ'r Heimat 
Abschied von Landnir t  Horw\lh,  

r i iupi lz '»org 

Füi  c i ' i"  r ie i ;  t^che i .nlers ie ier i i i ' rk  
cfal i  St i l l  i .ehen der  L. indv; i r?  F ' -an/ .  
Horwcilh aus  Füppi t / . l^ ' . ' rg ,  Ortsgruppe 
Oberrat iker«-bürg,  der  a ls  Wehnnann im 
Einsals  gei jen (! ie  H uui i ten irn S .  i int ' i l  
eela! le ; i  is t .  l lorvMtb is t  Sfur .s t ia ,  

I Ju ' i  in-H in Oborradkci . ihi i rq  der  
neim.aterr le  ül)err[ i : l )"n worden Im Na­
men des  Kreis l idi 'ers  ur ' r l  ck-s  Wehr-

j n iannschnl tsbat  l i i lons der  S^and r te  
j Lut lonberq ?pr  ich Slurnibaunl i ihrer  
[ Schörkm rler  und dankte  oe.m r iofr i l lenen 

Mir  se ine T 'eue zu l 'ührer  und Volk.  
Ebenso verabschieclele  s ich irn N' .uien 
f ie ,s  abwesenden f)r t5f)ruppenlührers  der  
Rerr ieningssekretär  des  Lanrlrates ,  P([ .  
Meßner  un: i  im Namen de  .Jägerschal t  
der  Kreis järfermeisier  Sepp Kern.  

K'rderfest  in  KÖUing.  Als  Abschluß 
des  Aibei t 'qahret- i  19-13 4  1 der  Kinder-

.  gruppenarbei t  in  der  Ortsgruppe Kött ing 
bei  CilU wurde ein kleines  Sommerfesl  
veranslal te t .  Um etwas ganz besonderes  

1 zu bieten,  wnde als  Festplatz  der  Gar-
I  ten e ines  Betr iebes  gewählt ,  Die  Kinder  
I waren sehr  zahlreich gekommen,  auch 
I v ie le  Gäste  nahmen an dieser  re izen­

den Veranst . i l t i ing te i l ,  d ie  e inen reichen 
i Aufschluß über  die  erfolgreiche Erzle-
, hungsarbei t  c |ab.  Zuerst  spiel ten und 

sangen <lie  Kinder  in  e inzelnen Gruppen 
ihre  schönsten Lieder .  Dann gab es  eine 
herr l iche Jause mit  Kuchen und Apfel­
saf t  und als  sehnl ichst  erwarteter  Ab­
schluß erschien mit  großem Jubel  begrüßt  
Freund Kasperl ,  um den Kindern wieder  
e inmal  se 'ne vielen FTeldentaten vorzu­
führen.  Nach fröhl i<hem Abschicdsl ied 
und mit  dem Versprechen,  im nächsten 
Jahr  ebon^^o gerne und zahlreich in  die  
Kindergruppe zu kommen,  verabschier le-
ten s ich die  Kinder  von ihren gel iebten 
»Tanten (.  

Kleine Unial lchronik.  Das l inke Bein 
brach s ich bei  der  Arbei t  der  f iR Jahre 
a l te  Schmied Franz Bogat in  aus  Ober-

1 lol lcnstein.  —- Durch unvorsicht iges  
Hant ieren ver le tz te  s ich mit  der  Macke 
der  ; i l  jähr ige Tisc  Iderqehi l fe  Anton Ju-
r i tsch aus dei  Re. l lqasse 8  in Marburg 
den rechten Fuß,  — V/nnden durch Glas-
spl i t ter  zog s ich beim Turnen die  l . l jäh-
r ige Erni i  Tomaschi lz  ans  Pet tau,  Ana­
stasius-Grün-Gasse zu.  — Verletzungen 
am Körper  er l i t t  durch die  Explosion ei­
net  Mine der  20jährige Hauptmann der  
Schutzpol izei  Leopold Hohenecker  aus  
Korneuburg bei  Wien — Die Venin-
glürkten bef inden s 'ch Im Marburger  
Gdukrankonl iau«».  

Steiermark! au! dem 1. Flafz 
Ciehlelswet tkäni ' fo  in  d( ' r  Hpir l i^f iug-

schule  Zel l  i im Si 'e  
In der  Reichsl lugsc lui l i ;  7<;! l  - ivn Sef ,  

c i i H M *  d e r  A i i ' - I i i l d u n f i ^ s t ^ i I t c : -  . i c s  l i r  g i  -
r i schcn Nachwut  hsrs  in  d ' -n  \ ' t> .  i inr l  
Donauqauen,  landen 'vom ' ;nu bis  
2.  Jul i  f i ie  Gebietsweffkt  mf)ie  di^r  Fl i f  -

I  q e t - U i l l e r - . l u g e n d  i i u s  S t e i ^ ^ i n i n i  k ,  K ä r n ­
t e n ,  ( ) ! i e r d o n a i i  u n d  S a l / l m r r t  s t i t l ,  z u  
denen die  vier  C;Fl) i r te  nh(»r  A<) Inngf^n 
f 'n l ' ' .andt  hal ten Die Steiernuirk s te i l le  
mit  17 Tei lnehmern den q 'oHten Antei l ,  
e in  Zeichen dci  uni tan( | re i (  h"r i  An^i j j l -
d u n g s a r b e i '  i n  i i n s i M e n i  ( . l = ( i i .  D i  r  W e l t -
bewerb i i 'nfaßtr-  neben r l tnn e i^et iUicht-n 
' • iegelfhig r i i t  Ziel landuuri  n ' ' ' ch  e inen 
Sportv/et tkr impf und Wehrv/ci tkamnf.  
C i c s n m t s i e q e r  w u r d e  d e r  S r h a i f ü h r e r  
Stoi '^er  aus  dem Rann Leibni tz ,  vnr  sei­
nen Kameraden l lofer ,  Ogris  unr]  Janacs  
Als  bester  Segeül legpr  im (Um Steier­
mark wurde der  l l i t ler-Junge Scbni t^er  
aus  fU'Tn IJar in  Ciraz-Sladt  ermil te i t .  der  
auch den Ehrenpriüs  f ies  Grui ipenfi ihrerr-
erhiel t .  Beim ab^Jchl ießendnn Gebif- ts-
Vergleichskampf Im S<^gelfhn war  die  
Vierer-Mannschaft  der  Steiermaik ein­
deut ig  Sieger  vor  Oberdonau.  Kärnten 
und Salzburg.  

F)em le tz ten Tag des  Peverhe '?  wohn­
ten neben Vertretern der  Luftwaffe ,  d ie  
wertvol le  P.uchpreise  go-^tel l t  l ia t te .  auch 
der  Stabsfübror  des  NS-Fl iege^korps 

I Gruppe 17,  OberfüF.rer  SelHng,  und der  
!  Führer  des  IfJ-Gebietes  Sa ' 'bürg,  Oher-
j bannführer  Neulatz ,  d ie  br: i  r ler  Sieger-
j ehrung zu der  nngotrütcnen Marnschafl  
I sprachen und ihrersei ts  Ehr . '  s \pr ; ; ise  
j überreichten,  bei  

j Zur letzJeiti Rijhc beÄ^';5etzt 
j  . ' \m Frei tag,  30 Juni  11-44,  wurde Dr.  
j Sen[ius  Kapralow,  Distr i ' s '  i rz l  in  Wie-
. senbach bei  Mirec k,  mit  se iner  u nhi '  k-

l ic l ien Gemahlin in  der  FaTnil iengr . i t t  am 
I Drauweil i ' r f r ic-dhof  in  Marburg beiqe-

setzt .  Zahlreiche Freunde und Bekannte  
;  bewiesen die  \Verlschüt . :u: 'q  der  Ver-

s tor l ienen dur^h ihre  . \nw-.  sf  ihei t  beim 
l iegiäbnif i .  Viele  Mci 'M-h 'n  km^'n ""is  
dem ärzt l ichen Wirki inqskreiü des  f . i r .  
Kapralow,  nm ihm ihre  Dankb ' rkj i t  i :nd 
Verbundenhei t  auch im Tode zu bezeu­
gen Dr.  KaiKalow war wei t  über  dia  
Grenzen seines  Distr ikts  a ls  tücht iger  
Arzt  geschätzt  Mit  ihm is t  e in  Arzt  da­
hingegangen,  df!m sem Ber- i f  a l les  be­
deutete ,  der  in  der  ideaifvn Ausülning 
f l ie^es  Berufes  sein Lehen vcl^rachte .  
J e d e r ,  d e r  G e l e g p n h f N t  h a M e  d i e - e  i  a u f ­
rechten und ch^ir t - 'k tervoi lon M^Hrschin 
kennenzulernen und seine Her/pnsgü 'o  
verspül te ,  der  mußte ihn l iebnewinn -n.  
Dr  Kapralow und seine F.  iu  s ind nun 
nicht  mf^hr .  V/er  e innnl  einin^ ver­
gnügte» St i inden im Ff u ise  K.=ir i  i i low in  
Wie- . f^nbnch verbrachte ,  konnte  si-^I i  von 
dei  großen GnstfreunJl ichkeft  dieser  
Menschen überzeugen und wird di '" ' sen 
jenes  .Andenken hewa' i ren,  d i s  s :  «ich 
in  so ro 'chMchem Maf ' ie  vei^dienien.  

Aus und I  n  

Slain/ t . i l .  Die  Oitsnr i . imr -^r ;n  ta t ,  
Amt Frauen,  betrauert  d . 'n  y , -  inst  von 
drei  arboi ' sanien und Heiß nen Frauen,  
die  e ine der  andeien in kurzer  Zei t  im 
Tode gefolgt  wai-en.  Fs  ^dn ' i  d ies  die  
Frauen-  Maria  h au» i l  i r - ; -
dnrl ,  Ch:  ibt ine M ^t  :aschi1sch a i i r .  .Al t ­
borg und Alois ie  Wogrinet . ' .  . lus  K' i t / .an.  
Obwohl  ihre  Cjei«undh - i t  s (  hon längere 
Zei t  arg zerrüt te t  wai ,  so  w-uen s ie  
s ich doi  h  i l i rer  Aufnabe rds  Ze! '"nlei  
ter innen sehr  hewulH und Wdien bei  
der  .Art ie . t  d ie  e  s 'en und de  besten.  
Durch ihren al l / i i l rülv^n Tod .s t  m dem 
Amt Flauen eine Lücke enl>. tanden,  die  
wohl  schwer zu e isetzen sein wird.  
Durch ihr  sonniges  Gemüt w.iron s ie  
a l lgemein bel iebt ,  geschal .M und f icach-
tet .  Die  Bevölkerung wird t- ie  i - -  t reuem 
Aiujcdi  nkci i  bewiihrmi.  

Im Sippengrab beigesetzt 
Erhebende Totenfeier in Schröltcn bei A\iircck 

Autnat imei  Plei ter  jun. ,  Mnrburi!  

Bi ld  oben l inks:  Der  Bundeslührer  utul  der  Gebietsführer  beim Eintref len auf  d em Sporlplatzi  rcchls ;  Aufmarsch dor  
I « ihnen der  Jugend zur  Morgenteier i  Bi ld  unten l inks;  Die Motoi-Pj  zeigt  ihr  Koiinani  rechts :  Der  Star tschuß zum 

lOO-Meter-Lauf Ist gefallen 

In  der  Ortsgruppe Schröt ten,  Gemeinde 
RcUschei idorf ,  fand kürzl ich das  I ' .grab-
nis  der  Erbhothäuerin Anna Tax,  vlg.  
Summaudi ,  in  e inem Sipi ie i igrab s ta l l .  
Als  Trägerin des  Goldenen Ehrenki i  u-
zes  für  deutsche Mütter  war  die  Ver­
s torbene anläßl i rb  der  im Mai  s ta t tge­
fundenen Geburtsfeier  für  ihren 1(1.  Jun­
gen,  die  durch die  Anwesenhei t  und Pa­
tenschaft  des  (Jaulei ters  Dr,  Uiberrei ther  
ausgezeichnet  wurde,  Gegenstand beson­
derer  Ehrung.  Dadurch erhiel t  auch die  
Totenfeier  in  l>eisei t i  des  Kreis lc i ters  '  
Arnulf  Li l l ,  der  NS-Fiauenschaft  und 
zahlreicher  Trauergäste  e in  besonderes  
Gepräge.  

Der  mit  i ler  l  lakei iki(Hizfal ine bcHicckte  
S a r g  w a r  i m  V o r r i i u m  d e s  H a u s e s  a u f -
yestol l t  und von der  Ortsgruppenlahne 
nnd i lem Sippenlcucht i^r  unnt i -bi 'n ,  a ls  
dei  Orlsgruppenst  hul i ingsIciUM mit  
e inem, die  ubptragendf» Kral t  dei  Fiauei i -
seele  hervorhebenden Spruch die  Feier  
e inlei te te .  Fin Mädel  des  MDM brai  hte  
mit  e inem I ichtspruch die  Ker; 'en zum 
Verlf ischen,  w. ' ibrend die  Jungmädels ing-
pri ippe das  Lied , ,Setzt  i i i r  euren Heiden 
Steine" vortrug Nach dem Spiuch t ler  
Mädel lül i rer in  über  die  Unsterbl ichkei t  
der  Mutter  t ra t  der  l ' rauerzug.  voran die  
Ortsgiuppeufahne,  beim Klang der  Dorf­
glocke den Weg um das l laus  zur  Cuab-
s tnt te  an.  

Am Grabe erklamt . ' lUT'-f  das  l ied 
, ,VVo immer das  Leht>n r i ( | i i  r i ini ' 'n  ,  woi-
auf  der  Kie^slei te i  das  Woit  cMMili .  Fi  
b iachle  sein Hedai ic in  •um uck,  
daß so kurz nai  Ii  d  r  lu i r ts teu i  so  t ie­
fes  Leid über  die  Famil ie  kominiMi m :l ' i t< 
und hob das  hohe Mutter-  r .nd 1 rauen-
tum der  X'er ldiclu nf  t i  hervf>r ,  d ie  ne­
ben zehn Kindeln,  wi  von drei  im Widn-
dienst  s tehen,  noch wi vorbr  Uu i>ei  
Weise au i ler  I l ihrunq des  Holes  l .ni .  i -
l igt  war .  Seine •• .uvi  r subt  dat^  c ' s  1 d ie  
in  t lcn Kindern wedei  leben n  erde,  be­
kräf t igte  er  mit  d '  ni  l i l inveis  ihd* die  
Multer  a ls  KraMspeiuler in  iM^d 1  'er in  
auf  <l(Mn St i i 'k  !  ; r ie  v  ' ib le iho.  d- is  s ie  
im ^;(hwcil^e ihres  . \ng;  sicbt-^ .  b .  , : rbei-
le te  und ihm neues I.  (d ien s t l i - 'ukle .  F 'a i -
auf  dei  Krei '^ loi ier  dei  \  rrr- i>>ihe-
nei i  im \ut1i  ige des  (-• . i r lc i '  ' r  .  t i t  onnui-
s ten Dank mu) l^ 'qle  in  de .- . i  n  Namen 
einen Kianz niedei .  

Als  d< r  SiMf] ,  von ei ' ' ; .  n i  Sp im h  be­
glei te t ,  der  t  dl . '  u l . i 'vqi  ben w-. i  de .  nahm 
d ' i i  T ;  a u e i  g " U i e i n ( i e  n i f  / u m  l i r u t s h e u  
i i iuß iMlinl ien(Mi l la iu ' i  i i  Ab.T hier  i> ' ls-
gi i ipp uU' i l t ' r  und f  .  . auT-i  i ' . , i  |  ebt-
'en ihi , -  bi . tvi-  >. l  !arb"i te i  u  duiel i  
Kiaii.'.uiedeilequiiq unil in -iIi'H 
Nachilem Kieis le i ler  und 11 •nt  r i  i i s le  
dl  n  1 l in te i l iF diein-n ihr  BeiF- '  l  ausqe-
spiochs-n hat ten,  herndvd.-  t i . s  Lied:  
, ,Nichts  kann uns rauben" die  > r l iebendo 
Totenfeier, 
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I )as Geheimnis des Kugelblitzes 
Die seltene Erscheinung des Perlschnurblilzes 

Es nni i ipr  wieder  e ine Sensat ion,  
^^enn bei  p  ncni  ( lowit ler  r in  Kugelbl i tz  
l )eobd( .htot  wcidet i  konnte .  Die Schi lde­
rungen über  Kunclbl i tze  s ind weqen der  
Sel tenhei t  daher  meist  recht  abenteuer­
l ich und wif lersprechond.  Meist  handel t  
es  s ich um röMiche bis  weißl iche,  an­
nähernd kugpl t i^rmige Louchterscheinun-
qen von der  Ausdi 'hnnq weniqer  Zent i -
rnr tcr  b  s  71 mthrrrrn Mftrrn,  die  im 
Ailqempinrn nur  weniqp Snkunden,  aber  
auch bis  zu Minuten ant j - iucrn könnnn.  
Sie  brwp-i 'Mi • üb  im f- inipn of t  sehr  
MS( h.  in  QI h'o;'IRMPN Rdumrn aber  nur  
mit  1 I i  s  Motrr  pro Seki indc.  
Mrtnthtnr i l  Imrt  nuin ( i j l )pi  nn knis tern-
<|ps  ndor  t l t i l inndPs Geräusch.  Oft  
scheint  dns (!< b i lde al len Grqenständen 
aus/ ,uwri(  hc ' t ,  in  nndorrn Fdl len setzt  
PS f i i i  h  q .  r ' i ' lo  ,ui  Djchrinncn,  Bli tzablci-
tpin (Mirr  T ' i"ppciujoUiudcrn fest ,  Der  
VoKjcjnq k<ini i  ( ic inzl ich harmlo« sein,  
kann ab ' .T tuu Ii  unter  verheerenden Wir-
kunrjpn i ibl  lu l f i i .  

Der  Kiiqf lbl i l /  UilU s ich sehr  einfach 
mit  f l iKo (IM -  Pr i lsc  Imurbl i t /ps  erklä-
rpn.  npr  PprU( l inurbl i lz ,  rbonfal ls  e ine 
spIlpMf» I t rMPrschoinunq,  ents toht ,  
int lem ein I inipnbl i iz  e ich zu pinem FPU-
prstrom <iuf\vp ' t f l ,  der  dann in pinp Reihe 
Ir i i r  b t i  nd 'T F. i t r /pUciln zer l .ül t .  Wip Per-
I f n  p i T ' r  S f  b n n r  b l p i b p n  d i o s p  n o c h  f ü r  
n iohiPro Sei  undf 'n  auf  d<^r  ursprünql i -
ihon Bli t ' .bcihn «ichlbcir .  i : )pr  P(>rlschnur-

Ein Petiot in Budapest 
r .  n  d ic i f i iqj t ihr iqpr  jüdischer  Kel lner  

nanion« . lohi iui  Trei l t  wird von der  
Hudcipostrr  f^dl i /oi  qpsucht ,  wei l  man 
Irsfqosfpüt  l iüt ,  dt>ri  e r  mit  Hilfe  seines  
Bruders  und zweier  anderer  Mitschul  
diqer  e ine Anzahl  von Personen unter  
dem Vorwa' id ,  ihnen die  Flucht  in  die  
unqarische T'rovinz 7U prm( ' )ql ichen,  e i -
niordet  und bcraul i t  hat .  Zur  Entdccki inr i  
dpr  \ 'erbro< Ikmi kam es  dadurch,  daß 
vor  einem G^isihaus im Stadt te i l  Ofen 
zwei  doif  von drei  unbekannten junqen 
Leuten h n 'c ' iKissene Kislen aulqefun-
den wurden,  in  denen man zwei  völ l iq  
veKilummoUr' frtiuenlcichen fand. AUK 
der  Verncl imunq der  Helfershelfer  
Trelf l«  qeht  hervor ,  dal i  d ie  ermordeten 
Frauen Jüdinnen sind,  die  Tiei t l  in  eoi-
n« Wohnunq lockte  und wohin die  
Frnuen auch GPUI und Wertqeqen-
stände mitffebrncht  hat ten.  Sie  s ind im 
Badezimmer der  Wohntmq mit  e isernen 
Kmilen und Clpwichten erschiaqen wor­
den.  Bei  der  Untersuchung der  Woh­
nung wurdon Im Küchenofen wei tere  
vorbrannte  T-pichenlei le  sowie Im Ba-
det t immer blut ige Kleldunqsst i lcke ge­
funden,  f l ie  den Toten n ' icht  gehören 
kömitn.  Da Trei t l  auch anderen Juden 
Möglichkei ten zur  Flucht  au» Ungarn 
und zur  F. inreise  nach Schv^^eden ange­
boten hat te ,  is t  anzunehmen,  daß die  
Zahl  «einer  Opfer  noch größer  ie t .  

Terricr rettete vor Bomben 
Als vor  e inem t i r r  lo tz t rn  Terroran­

griffe  e ine Miif idcburqrr  lamil ie  s ich 
e twas 7U Ir t i iqsam in den Luftschutzkel­
ler  bp(i( ;b(>n woll te ,  winsel to  der  Tcrr ier  
wie bes(  s . - i i :n  und ( |>ib n icht  eher  Rulio,  
b is  die  Famil ie  den Luftschutzraum auf-
«lesucht  ht i l lc .  Das Ahnungsvermogen 
(IPS Tierrs ,  «las  bei  t rübetet i  Alarmen 
nie  e in  auffdl l i f | t ' s  Benel imen zeigte ,  re t ­
te te  der  I i imil i t !  das  Leben,  denn kurz 
l iarauf  wurde die  Wohnunq durch Bom­
benwürfe  erbcl i l i r l i  zers tc i r t .  

Im Eiskeller ^eiangen 
In  e iner  sehr  qefahrvol len Lage befan­

den s ich e in  Mel/germeister  und ein 
Klempneriuols lor  in  e inem Ort  im We­
sterwald.  Als  beide Männer  in  der  Kühl­
anlage aib 'Mieten,  schnappte  plötzl ich 
die  scbwero Inr  des  Liskel i r rs  ' /u ,  ohne 
daß es  nuK|l i t ! i  w. i r ,  s ie  von innen zu 
olfnen.  .Mlcs  Klopfen unt l  Ruten der  bei­
den einneschlossencn Männer  war  ver­
gebl ich.  /um Glück wurde der  Metzger-
meister  di i tK[pnd f l in  Telephon ver langt .  
Nach längerem Suchen fand man Ihn 
und seinen Gef  lhr ten dann in der  ver­
schlossenen Kühlanlage,  

Es wird verdunkelt: 
vom 3.—9. Jtili von 22—4.30 Uhr 

bli tz  ents teht  bei  qer inneien Stron^n-  n-
grn,  die  zu e inem / .us . imnn' , ' .har : ' jendin 
Funkenkanal  nicht  nu hr  dusreichon.  Is t  
noch weniger  Strom voihai iden,  «o daß 
nur  noch eine einzir je  i r i i rhtm.issp zur  
Entwicklung kommt,  dann h-üien wir  
mit  e inem Kugelbl i tz  zu tun.  I2r  ents teht  
a lso genau wie ein norm,i ler  Bl i tz  an 
einer  .Stel le  größter  Fcldstä:ke,  <>s wird 
aber ,  da nur  noch wenig Strom narhfie-
l iefer t  wird,  nur  e in  f in/ iqi  bespnd.ns  
s tark ausgebi ldetes  l .cuf  hlfad- 'nbi iscbfl  
zum Leuchten gebracht .  Der  Kunelbl i tz  
if i t  a lso nichts  anr leres  a ls  r in  unvol l ­
s tändiger  Pei  Isc  hnurbl i tz ,  di  i  bei  sehr  

I kleiner  Stromstärke auftr i t t .  Man schätzt  
I den Strom In der  Ent ladung eine« Ku-
I qelbi l tzes  auf  meis t  weniger  a ls  1 Amp.  

während 5000 bis  20 000 Amp.  bei  Ll-
nicnbl i tzen die  Regel  s ind.  

Anerkennung für Bewährun(< 
I Inmit ten der  rauchgeschwärzten Trüm-
! mer  der  Stadt  Aachen t ra ten Männer ,  

Frauen und Jugendl iche,  die  s ich im 
Kampf gegen den feindl ichen Bomben-

; terror  besonders  bewährt  haben,  an,  um 
I aus  dem Munde ihres  Gaulei ters  Dank 
!  und Anerkennung für  ihren tapferen 

Einsatz  entgegenzunehmen.  Gaulei ter  
Grohe betonte  in  seiner  Ansprache,  die  
in  här tes tem Bombenhagel  erprobte  Be­
völkerung habe ein hervorragendes 
Beispiel  der  Standhaft igkei t  gegeben.  

Aus der  Hand des  Gaulei terß empfingen 
die  dann das  ihnen vom Führer  ver l ie-
hena Kriegsverdienstkreuz.  

Woher stammen die Stadttauben? 
In  vielen Städten kann man frei le­

bendem Tauben sehen,  an denen s ich die  
Bewohner ,  die  für  Natur  und besonders  
für  die  Tierwel t  Sinn haben,  gern er­
freuen.  Diese Stadt tauben s ind nichts  
anders  als  verwilder te  Haustauben.  Man 
f indet  darunter  häufig sel tsam gefärbte  
Vögel ,  zum Beispiel  Rückcn graublau,  
Bürzel  weiß,  Hals  metal l isch schi l lernd,  
auf  jedem Flügel  zwei  schwarze Quer-
binden.  Sio ähneln di imit  auffal lend der  
wildlebenden Art ,  von der  unsere  Haus­
taube abstammt,  nämlich der  in  Südru­
ropa heimischen Felsent t iube.  

Wlf<TSCHA\rT UMD SOZlAMFOLITUl 
60 Jahre Unfallversicherung 

Vorbildliche Heilfürsorge und Unfallverhütung 
An Ihrem f iO.  Geburts tag s teht  die  

reichegesetzl icbo Unldl lvers i f  herung — 
das Gesetz  wuide am (i .  Jul i  1HH4 vcir-
kündet  — vor  uns und als  e . i i  von An­
fang dn besonders  gut  gt i luiKjenes gro­
ß e s  S o z i d l w p i k .  S i e  w a r  i n  d e n  n u n  
sefhs  .Jahrzehnten ihres  Wiikens mit­
unter  hel l  ig  vom Strei t  der  Meinungen 
und Interessen umbrandet .  Und doch war  
f . ie  immer das  am wenigs 'Mi best i i t tc-ne 
und umstr i t tene Gebiet  duv: :*- . !  Sozial­
vers icherung.  Die Richt igkei t  ihres  Bau­
plans,  die  Gedieffei ihoi t  und Fest igke.r  
ihrer  Fundamete war  i i ie in  i ls  angolorh-
ton;  im Strei t  s tanden s te ts  nur  Fr i igen 
zweiter  Ordnung,  insbosundcro d<.;s  
Tempo des  Ausbaues.  Dies  :s t  der  hesio 
Beleg,  dafür ,  daß S j r  d ie  Aul()aben er­
fül l t  hat ,  ( l io  ihr  gestel l t  worden S ' f«^ 

Ihre  mater ie l le  Haupt le is t i i . iq  s ind die  
Verletzten-  und Hinteibl ion^jum'ent ten 
Dreier le i  is t  h ierbei  der  LiWidViunn 
werf ,  wei l  se ine al lzu sel l )sJver i tdnrl-
l iche Hinnahme yirakt iscl i  eme Untcr-
srhdtzung is t :  Ers tens:  Unseio Untai lver-
s icherunq fragt  bei  f ler  Roi i tengewäh-
rung nicht  nach dem Verschulden.  Nur 
bei  den Unfäl len nut  dem Wege zur  
Arbei t  und nach Hause (Verkehrsunfäl le)  
spiel t  für  die  Rentengewährunq die  Ver-
schuldensfrnqe e ine Rolle .  Bei  e igent l i ­
chen Betr iebsunfäl len bekommt der  Ver­
le tz te  ohne jede Einschränkung seine 
Hnfal l rente ,  ganz unabhängig vcm eigner  
Schuld oder  Schuldlosigkc^i t .  Zweitens.  
Die Unfal l renten laufen durchschni t t l ich 
sehr  lange,  Verl ier t  e in  junger  Arbei­
ter  durch Betr iebsunfal l  e in  Auge,  e ine 
Hand oder  e in  anderes  Glied,  so wird 
er  Im Regelfal le  für  40,  . '50 oder  noch 
mehr Jahre Unfal l rente  prhal 'en.  Schon 
Im Gesomtdurchschni t t  der  Vprletzten 
al ler  Alterss tufen la i i fen die  Unfal l ren-
ten 20 Jahre und noch lännor ,  und an 
die  Verlelzfenrento schl ießt  s ich mitun­
ter  für  e ine lange Zei tdauer  noch e ine 
Hinterbl iebenenrente  an.  In  den le tz ten 
•Fahren vor  dem Kriege h. i t  unsere  Un­
fal lvers icherung jähr l ich e twa 1.50 000 
Verlelztenrentcm und 7;)0i)0 Hinterbl ie­

benenrenten im Gesamtbetrage von ca 
2.50 Mil l ionen Reicl lsmark gezahl t .  Dri t ­
tens;  In den meisten Ländern beschränkt  
s ich dio Unfal lvers icherung auf  beson­
ders  qelährdete  Arbei tergruppen.  
Deutschlanrl  is t  der  e inzige Großstaat ,  
dessen Unfal lvers icherung prakt isch wohl  
a l le  Arbei ter  und Angestel l ten und dazu 
noch Mil l ionen Kleinunternehmer um­
faßt .  

Engstens mit  clor  Unfal lvers icherung 
verbunden is t  dio internat ional  a ls  vor­
bi ldl ich anerkannte  Hei l fürsorge für  un­
sere  Unfal lver le tz ten,  d io  ihre  Gipfel­
l e i s tung  in  de r  Be t reuung  Unfa l lve r l e t z ­
ter  deutscher  Bergmänner  erreicht .  Auch 
eine große deutsche Arzt le is tung und 
eine große deutsche Ingenieurleis tung 
le i ten s ich aus  der  Unfal lvers icherung 
ab.  Die Unfal lvers icherung hat  bahn­
brechend auf  dem Gebiete  der  Unfal l ­
hei lkunde gewirkt .  Die deutschen Inge­
nieuro haben in  den le tz ten Jahrzehn­
ten gewalt iges  dar in  geleis te t ,  unsere  Ma­
schinen immer weniger  unfal lgefährl ich 
zu machen.  Auch diese Ingenieurleis tung 
is t  von der  Unfal lvers icherung entschei­
dend geförder t  worden.  Ihr  s te l len s ich 
die  immer wei ter  ausgebauten Unfal l ­

verhütungsvorschrif ten rur  Sei te ,  deren 
Durchführung von technischen Aufsichts-
beamten überwacht '  wird,  die  in  dem 
Heer  der  Arbei tsschutzwaltor  der  DAF 
wertvol le  Helfer  habcm. 

Die deutsche Unfal lvers icherung is t  
n icht  nur  durch die  Ausdehnung des  
Kreises  der  Versicherten auf  pr i ikt isch 
a l le  Arbei ter  und Angestel l ten und 
durch ihro Leis tungen in  der  Welt  vor­
bi ldl ich,  sondern auch dadurch,  daß 
durch s ie  die  wicht igsten der  bisher  be­
kannten Berufskrankhei ten — bisher  rund 
30 — den Betr iebsunfäl len gleichgestel l t  
wurden.  

Träger  der  Unfal lvers icherung s ind 
die  Berufsgenossenschaften,  oberste  Auf-
s ichtsbehördo das  Reichsversicherungs­
amt ,das  durch -das  Unfal lvers icherungs­
gesetz  geschaffen wurde und mit  ihm zu­
sammen den 60.  Goburt is laq fe ier t .  Ihrer  
Arbei t  und dem unermüdlichen Kampf,  
den Hand in Hand mit  ihnen die  Ar­
bei tsschutzwalter  und Sicherhei ts inge­
nieure gegen Bctr icbsgefahren führen,  
is t  es  zu danken,  daß die  Unfal lz i f fern 
auch im Kriege ein normales  Bild zei­
gen und vielfach sogar  gesenkt  werden 
konnten.  

Der Preis des Taschenkalenders 1049. 
Der Preiskommissar  hat  durch einen Er­
laß die  Höchstpreise  für  die  Taschen-
und Notizkalender  1945 festgesetzt .  Ent­
sprechend dem sei t  dem Vorjahr  bei  
der  Herstel lung dieser  Kalender  erfolg­
ten Typenschni t t  braucht  der  Erlaß dies­
mal  nur  die  Preis# von fünf  verschie­
denen Ausführungen xu regeln.  Die 
Größe des  neuen Taschenkalenders  be­
t rägt  e inhei t l ich 71 mal  101 mm Buch­
blockgröße,  Die In der  vom Preiskom­
missar  genehmigten Preis l is te  aufgeführ­
ten Ein-  und Verkaufspreise  des  Einzel­
handels  und der  Großverbraucher  s t im­
men zum größten Tei l  mit  den Vorjah­
respreisen überein,  ledigl ich einige Aus­
führungen,  zum Beispiel  d ie  Kalender  
in  Uberzugspapier ,  s ind im Einzclhan-

Das Reichsjagdgesefz 
Am 3,  Jul i  waren es  zehn Jahre,  se i t  

mit  dem Rei thsjagdqesr>t /  e in  e inhei t ­
l iches  Jagdrecht  einac^führt  wurde.  
Während vor  dem ers ten WeÜkrieq 
auch der  kleinste  deutsche Staat  sein 
eigenes Jagdrecht  hat te ;  und s ich auch 
im Zwischenreich an dieäein Zust i incl  
n icht  viel  änderte ,  i s t  s r i i  unter  
der  Lei tung vcjn Ri . icbsjäciei  ineis t"r  
Ciör ing di i tür  gesorot ,  d . iß  der  . läger  
überal l  im Reich die  t j le ichi  n  Rechte  und 
Pfl ichten hat .  Die Dcutsrhe Jäi | i>rscl i . i f t  
hat  a ls  Volls t reckei in  des  R. ' ic  hs j . iqd-
qesetzes  die  Jäner  zu TriMii- i i t ic lcrn des  
ganzen Volkes erzogen.  Wildpflego und 
Abschuß s ind durch das  Jacidcteset / .  und 
die  Jägerschaft  genau gerei jo ' t  worden.  

Die Leis tungen der  Jäger  s ind dabei  
im Kriege nicht  ger inger ,  sondern eher  
noch größer  geworden.  Von ihnen wer­
den im Jah ' -esdurchsrbnl t t  e twa R.l  000 
Stück Rotwild,  17 000 Stück Di ' -mwild.  
5 0 Ü  S t ü c k  W i l d s c h a f e ,  Ü O G O  S t ü c k  

Gamswlld 600 000 Stück Rehwild,  40 000 
Stück Schwarzwild,  3  Mil l ionen Hasen,  
1  Mil l ion Kaninchen,  800 000 Fasanen,  
1 Mil l ion Rebhühner ,  300 000 Wildenten 
und dazu noch viele  Füchse, '  Marder  
und andere Pelzträger  geschossen.  Diese 
Strecke hat  e inschl ießl ich der  Pelze 
e inen Wert  von über  30 Mil l ionen RM. 

Das Wildf le isch wird durch die  im 
Kriege er lassenen Bewir tschaftungsvor­
schrif ten fast  ausschl ießl ich den Witd-
inärkten zugeführt .  Es  gelangt  In ers ter  
Linie  in  die  Lazaret te ,  Rüsfungsbetr iebe 
und Werkkant inen,  so daß es  neben 
den Soldaten hauptsächl ich den Rü­
stungsarbei tern zugute  kommt.  

Es wird manchen überraschen,  daß 
das  meiste  Rot- ,  Dam- und Schwarz­
wild,  aber  auch die  meisten Füchse In 
der  Mark Brandenburg geschossen wer­
den,  während aus Schlesien die  meisten 

j Fasanen,  Rebhühner  und kleines  Raub­
wild kommen.  

del  e twas bi l l iger  a ls  5m Vorjahr .  Der  
Großhandel  erhäl t  auf  d ie  Einkaufspreise  
des  Einzelhandels  bei  e iner  bcst lmmtet i  
Mindestmenge einen Grundrabat t  von 
25.  v .  H,  Die Mitgl ieder  der  Marktre­
gelnden Vereinigung der  Industr ie l len 
Buchbinderei  dürfen die  Mitgl ieder  der  
nachfolgenden Wirtschaftss tufen ver­
pf l ichten,  die  fes tgesetzten Einzelhan­
delsverkaufspreise  e inzuhal ten.  

Fünf Drahlsellnormen für verbindlich 
erkWlrt .  Der Reichswir tschaftsminis ter  
hat  fünf  Normen für  Drahtser le  für  ver­
bindl ich erklär t .  Diese Normen der  
Drahtsei le  für  Krane und Hebezeuge,  für  
Greiferaufzüqe usw haben s ich schon 
länqere Zei t  in  der  Praxis  bewährt  und 
s ind daher  nunmehr für  a l le  Wirtschafts-
s lufen verbindl ich.  Die Einhal tung der  
Normen wird vom Lei ter  der  Wirt-
schal  tsqruppe Workt?toffverfeinerunq 
und verwandte  Eisenindustr ie  über­
wacht .  

Ausbau der  Reparaturwerkstät ten des  
Einzelhandels .  Viele  Einzelhändler ,  vor  
a l lem Text i le inzeUiändler ,  nehmen nicht  
nur  von ihren Kunden Reparaturen an,  
d ie  s ie  zur  Ausführung an Handwerks-
und Industr iebetr iebe wei ter le i ten,  son­
dern unterhal ten auch eine eigene Re-
paraturwerkstät le .  Die Fachgruppen des  
E i n z e l h a n d e l s  s e t z e n  s i c h  d a f ü r  e i n ,  d a ß  
diese Werkstät ten des  Einzelhandels  
nicht  nur  erhal ten bleiben,  sondern noch 
wei ter  ausgebaut  werden.  Hauptsächl ich 
kfvmmt es  hierbei  auf  die  Ini t idt ive des  
einzelnen Kaufmann'» an.  Er  muß sich 
darum bemühen,  daß ihm Arbei tskräf to  
zugewiesen werden,  die  s ich zum frei­
wil l igen Ehrendienst  melden oder  Helm­
arbel ter innen,  die  aus  technischen Grf ln-
den nicht  für  die  Rüstungsfer t igung ein­
gesetzt  werden können.  Es is t  auch mög­
l ich,  dort  Reparaturwerkstät ten aufzu­
machen,  wo s ich evakuier te  Frauen be­
f inden,  die  keine andere Arbei tsmöglich-

öteßJWif 
Wi 

wie',i 
arbeji 
als sk , 
arbeifi^^fiafee^ 

Aber^ 
noch eil 
wir schwi 

Gerade' 

Sl)ort iiiul Innien 

Vom Tschammer-Pokal 
Vor weiteren Cau-Eiidsplden 

Nach dem bisher igen Verlauf  der  re­
gionalen Tschammerpokal-En tscheidun-
gen is t  zu erwarten,  daß unter  den 40 
Mannschaften,  die  am 6.  August  zur  
Schlußrunde des  Reichswettbeworbs an­
t re ten,  e in  großer  Tei l  von Vereinen 
wiederzufinden sein wird,  dio im Früh­
jahr  a ls  Meister  ihrer  Gaue am Kampf 
um die  vVlctor ia« te i lnahmen.  Von den 
bisher  ermit te l ten s iebzehn Pokals iegern 
der  e inzelnen Gaue s ind dies:  LSV Ham­
burg,  1.  FC Nürnberg,  Holstein Kiel ,  FC 
95 Mülhausen,  Bayern München,  TuS 
Neuendorf  und MSV Brünn.  Neue Po-
kalver t re ter  gibt  es  dagegen bisher  — 
durch das  vorzei t ige Ausscheiden der  
Gaumeister  — In Baden,  Mecklenburg,  
Sudetenland,  Mlt to  Danzig-Wostpreußcn 
und am Niederrhein.  

An den nächsten Sonntagen sol len mm 
auch die  rest l ichen Endsplelo In Gauen 
und Bereichen rur  Entscheidung ge­
bracht  werden.  Die einzelnen Paarun­
gen,  die  bisher  berei ts  fes ts tehen,  s ind:  

FC Graudenz geqen den Sieger  aus  
Po.s t  Gotenhafen/Preußen,  Danzlg Ii i  
Danzlg/Westpreußen,  SV Insterburg g«-
gen den Sieger  ai ie  VfB Königsberg — 
VfL Pi l lau In  Ostpreußen,  HSV Groß-
Bom — LSV Pütnl ta  in  Pommern,  STC 
Hlrechberg — KSG Hertha/Imelroan;- .  
Breslau in  NlederschlesJan,  Wilhelme 
haven 05 — VfB Komet  Bremen and 
Weser/Ems.  KSG VfL 99 Köln 'Sülz  07 -
SG 99 Düren In Köln/Aachen,  VfL Ben­
rath gegen TuS Helene Essen am 
rheln,  Marburg If l f iO — Bonissla  Ful tVi  
oder  BC Sport  06 Kassel  in  Kurhessen,  • 
Göppingen — KSG Stut tgar t  oder  \  > 
S tut tgar t ,  Vicnna —• Wiener  AC 
Wien.  

Im Gau Hessen-Nassau wurden nin 
Sonntag mit  Kickers  Offenbach — S])V i .  
Neu-Isenburg,  SG Darmstadt  90 und 
KSG Wiesbaden die  le tz ten Vier  enni t -
te l t ,  d ie  s ich in  Sachsen zi isammensetzrn 
aus  Dresdner  SC,  Zwickauer  SG, Plani t ­
zer  SC und dem Sieger  des  Treffen; ;  
VfB Leipzig — Döbelner  SC.  Der  Be­
reich Berl in  — Mark Brandenburg,  hat  
a ls  VorschluRrundenbegegnungen di ' i  
Spiele  SGOP Berl in  — LSV Fürstenwaldo 
bzw.  Tennis  Boruseia  — SG Oranien­
burg.  

Wiederhol t  werden muß das  Treffei i  
Cuxhavener  SV — WSV Celle ,  das  
Sonntag als  osthannoverßches Endspi« '  
1 :1  enclete  und damit  noch keine Eal-
scheidung brachte .  

kel t  haben.  Die Lande«wlr t»chaftsämt«r  
s ind vom Sonderbeauftragten für  In­
s tandhal tung und Reparatur  gebeten 
worden,  Einzelhandelbetr iebe,  die  Repa­
raturwerkstät ten eröffnen wollen,  bei  
der  Beschaffung und Einr ichtung von Be­
t r iebsräumen zu unters tützen.  

VORHANCi 

R U N T E R !  
R o m a n  v o n  O l e  S t e f a n i  
Nachdrui l i i r i  • h t i  Knorr  & l i i t lh ,  K.-G. .  Münchco 

18.  Fortsctzuiuj  

Emil ie  I i  v(M inderte  s ich drüben etwas,  
Der  Neger  schien e ine WtMidui ig  ge­
macht  zu luiben — durch die  olfene Tür  
in  dds s torkf instcre  Inneie  hinein.  

Peter  s t rpi iq 'c?  Auqen und Ohren an.  
Aber  er  b"m<Mktn nichts .  Dann sah er ,  
wie der  Neqer  s ich laut los  erhob und 
mit  unglaubl icher  Gesc-hmeidigkei t  ins  
Innere der  Hii t tn  f | l i t t .  Peter  schl ich ihm 
nach und bt i rb  außen am Türplosten 
geduckt  s te  hen.  Und da horte  er  es :  
kratzende ( i ' rdusche am Schloß der  
Tür ,  d ie  auf  die  Straße Uihrto.  Jemand 
arbei te lp  von lußon am Schlüsspl loch 
herum. Es kuackie  — und man rüt te l te  
vorsicht i f j  r in  der  Tür .  Doch s ie  ging 
nicht  auf ,  D inu wurde ein neuer  CJegen-
s tand in« Si  hinß ei i iqef i ihi  t .  

1 Dielr l 'hni t  dachte  Peter .  »Sieh mal  
anl '< 

Dann qu- ' t - r l i te  es  wieder  und je tz t  
öffnete  s ich die  1  iir .  Lancjsain und vor-
sicht ic j  — aber  die  Piec(e |  waiei i  so  ver­
rostet  und d. is  Hol/  so  verciuol len,  daß 
es  In cl(!r  St i l lc i  i ler  Nacht  omcn Höllen­
spektakel  r jab.  

Peter ,  c lor  i  iqr imniic |  d ie  Konturen 
CIPS Schubkaneus in  der  Mit te  des  Räu­
me!« e iki innto,  war  auf  vieles  gefaßt  ge­

wesen — nicht  auf  das ,  was nun wiik-
l ich goschi ih .  

Denn das  Aechzcn der 'Tür  hörte  jäh­
l ings auf  — beim ers ten Laut ,  den die  
gut turale  St imme dt^  Neiieis  verur­
sachte ,  

»Hallo —!« f lüslei te  er  :  hi iM- is t  Frocj-
gy!« 

Nichts  rührte  s ich.  Der  f ionide Mann,  
der  dd so sachkundig mit  r len Diet i i -
chen gohandwerkt  hat te  bl ieb unbc weg-
l ich hinter  der  nur  spal twoise geol lno-
ten Tür  s tehen.  

Dann schlürf te  Froggys Fuß über  den 
Boden und im Bruchtei l  e iner  Sekunde 
schlug der  Fremde dio Tür  zu,  daß s ie  
nn den Rahmen knal l te  und der  Riegel  
mit  dumpfem Ruck oinschnappto.  

»Hal"n schrie  Frogqy erschrocken 
un d  g r i f f  n a c h  d e r  ' l ü r .  A b e r  s i e  w a r  
fes t  zu.  

Peler  drückte  s ich wit ider  in  d 'Mi 
Schat ten und gleich darauf  t r . i t  i ler  Ne­
ger  aus  der  Hütte .  Es w.ir  hel ler  qp-
wordcn und Peter  konnte  den verbl i i i l -
ten und ent täuschten Ausdruck im ("le-
s icht  Froggys erkennen.  

»Na —'< SRK) te  e r ,  plci tz l ich aus  dom 
Schat ten t re tend.  »Kleines  Mißverständ­
nis  — wasV'< 

Der  Neger  fuhr  mit  ein^^ 'm gewalt inen 
Salz  zurück und scl inai ipto nach Lui t .  

Peter  s teckte  s ich mit  lanc;-s . i inei i  
B r w e c i u n g e n  > ' i i i e  Z i g a r e t t e  a n .  - H i t  
s ich doch wobl  nicht  f |e l i )hnt ,  d ie  '  >1-
w a n n e  e n t z w e i z u s r l - K i c | " n ,  u m  n o t h  
e ine Nacht  hiei  • i iblcibr i i  — >vie? !  

»Nicht  vers tehc^nl  StKite  der  Ni( |er ,  
d(>r  s ich gelaßt  hat te«.  i : r  ( | r in«te  kon­
vent ionel l  — seine qroßi  i i  Zahne leuc h-
tc ten durc h  dif» Dui ikel 'u  i t ,  

•  Schwiuricj ,  n icht?  — l iöihst  schwic-

r i g  . . .  A b e r  m a c h e n  S i e  d o c h  d e n  M u n d  
zu!« 

In diesem Augenbl ick wandle  der  Ne-
(jer  den Kopf.  Hinter  der  Mauer  auf  
der  Landstraße surr te  ES plötzl ich los  
— ein Motor  sprang an.  

Der  Neger  war  mit  e inem Satz  an der  
Mauer  

»Vorsichl l«  schrie  Peter ,  »da oben 
s ind Scherbenl« 

Zweimal  sprang Froggy.  Beim zwei­
ten Mal  erreichten seine r ies igen Fäus­
te  den Mauerrand.  

»Sie  werden s ich ver le tzen!« brül l te  
Peter  erschrocken.  

Das Motorknat tem draußen schwoll  
an und entfernta  s ich,  Froggy zog s ich 
mit  e inem gewalt igen Ruck in  die  Hö­
he,  Sein Kopf ragte  über  den Mauer­
rand.  

Dann al lerdings sah Peter ,  der  ent­
setzt  hinaufstarr te ,  wie  Froggys Finger  
vor  Schmerz er lahmten und ein Zi t tern 
durch den mächt igen Körper  ging.  Der  
Neger  l ieß s ich zu Boden plumpsen und 
s tülmte ein bißchen.  

»Verf lucht l«  sagte  Peter ,  »Eklig in  die  
Pfoten geschni t ten,  was?« 

Der  Neger  schüt te l te  mit  zusammen­
gebissenen Zähnen die  Finger .  Dicke 
niuls t roplen f ie len in» Gras .  Seine Au­
gen s tar i ten wütend zum Mauerrand.  

»Tut  es  «ehr  weh?« fragte  Peter  be­
sorgt .  'Wollen Sie  e in  Taschentuch?« 

- Danke!« Froggy wickel te  s ich einen 
ruächt ic ien Lappen,  den er  aus  der  1 lo-
se ' i tasche gezogen hal le ,  um die  II  lud.  
Peter  s . ih  ihm stui i im zu,  

-Na und? '  f ragte  er  schl ießl ich,  » . . .  
Was haben Sie  gesehen?« 

Der  Neger  zog die  Schul tern bis  nn 
die  Ohien hoch.  

»Also — wer war  draußen?« 
»Ein Auto —« murmelte  Froggy »Klei­

nes  rotes  Auto — fuhr  schnel l  Land­
s t raße lang.« 

»Und wer  saß drin??« 
»Weiß nicht  — war schon zu weit ,«  

— Die St imme des Negers  war  vol ler  
Traurigkei t .  

»Gar  nicht  erkannt?  — Kein bißchen?« 
»Kein bißchen!« sagte  der  Neger  nie­

dergeschlagen.  — Besonders  niederge­
schlagen.  Er  heul te  beinahe.  

Peter  s taunte ,  dann ging ihm ein Licht  
auf :  »Aber  — es  saß nur  e ine einzelne 
Person im Wagen?« 

Der  Neger  nickte .  
»Einer  — der  selber  schauff ier te?« 
»Yes,  Sir .«  Er  seufzte  t ief  auf .  '  
»Oh —« machte  Peter  und dachte  ei­

nen Augenbl ick nach.  »Dann vers tehe 
ich Ihre  Ent läuschung,  Froggy.  Da$ is t  
e in  schwerer  Schlag.  Das haben wir  
nicht  erwartet ,  n icht  wahr?« 

Der  Neger  sah ihn scharf  an.  Dann 
gl i t t  der  Anflug eines  Lächelns  über  
seine f instere  Nliene.  Er  hob die  um­
wickel te  Hand und s  chluq s ich derb 
auf  den Schädel .  »Sie  — whr klug,  Herr  
Doktor!« brummte er .  »Sin — schnel l  
denken.  Doch . . .  «ehr  klug!« 

» 's  macht  s ich!« sagte  Petor  amüsier t .  

11.  Kapi te l  

»— Aber  du mußt  dich hinsetzen!« 
sagte  der  Asse '^^or  nervös.  »Du mußt  
dich fest  hinset / ;en — eher  zeige ich es  
dir  nicht .  Du kannst  denken,  was du 
wil ls t .  Peler ,  id) .  r  i< I i  wi l l  n ichts  nudir  
hören!  Mir  diöl int  der  Kopl ,  ich nehme;  
Uilaub.  Si tzest  du gut?  — Also hier .  
Warte!  — Das s ihickt i^  mir  Ursula  so­
eben Imrüber .  Es Is t  mit  der  Abeiulpost  

gekommen.  Ein zerkni t ter tes  Kuvert  
wie du s iehst .  Posts tempel  I ladeisdoi i  
— also zwischen hier  und Magdebuni .  
In  den Kasten geworfen vor  neun Uhr 
f rüh.  Die Adresse:  Herrn Baron Kestnei .  
Mit  Bleis t i f t  geschrieben — in Ei le .  D> 
Handschi i f t  s 'o l l  d ie  vom Kammersänger  
Erlacher  sein . .  

» . , .  I c h  h a b e  d i r  a u s d r ü c k l i c h  g e s t U i f  
Peter,  du sollst  sitzen bleiben und nicht 
schreien.  Meine Nerven s ind so sch"i  
überlastet .  — Weiter :  was is t  in  dem 
Kuvert?  — Kein Papier ,  keine Zei l i  
Sondern? —« 

Er schüt te l te  den Umschlag.  Auf (" 1  
Tisch des  Amtszimmers,  vor  Peters  V'  •  
b lüff t  aufger issene Augen,  f ie l  e i r ."  
schlecht  gepreßte ,  halb verwelkte  gel l '^  
Rose.  

»Sei  ruhig,  Peter .  Sage keinen To* 
Peter .  Ich halfs  nicht  aus .  Ich wt  • 
n icht  mehr ,  was oben und unten is t  -  ,  •  
Um die  Flucht  Erlachers  oder  um seino 
Entführung (oder  wie immer sein Ver­
schwinden zu deuten sein mag) — wim­
melt  e« von einer  Fül le  von Tatsacher .  
Jeder  Augenbl ick br ingt  neue.  Wir  wis­
sen vl^ ' l .  Viel  zu viel  eben.  Und desha '  '  
geht  a l les  übereinander  und durrhein-
aiuler  und wir  können keine Ordnung 
reinkriegen Jede Tatsache für  s ich s teht  
fes t  unei  aet t  und rund und unbestrei t ­
bar  da.  — Nimmt man aber  nur  zw'  i 
von ihnen zusammen,  so fangen s ie  an 
zu verschwimmen — und hri l ls t  du g ' i r  
drei  aneinander ,  dann zerf l ießt  dir  nlh '^  
In t ier  Hai id  .  .  Nein ---  hal l  den Mund,  
PiMer ' i t  

l i r  ras te  durch« Zimmer.  Peler  kaut» 
an einem Bleis t i l t ,  

» W a i u m  r e d e s t  d u  n i c h t ,  P e l e r ? «  
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B U R G - L I C H T S P I E L E  
Hpntp IS 17 10. 19 <S Uhr P»rTtr i i< l?!*)  

Ifiins Moser, Pnul MUrbIgcr, Glrlrit>de Ualxlg, Hdaii 
Holt und Annle Rosar lin Wien-Film 

Schwarz auf Weiß 
dnr  die  enl7: i i rk(?ndo Liobesn '^ ' i i 'h tc l i tn  vom Bäckfir-
meister^törhterleln nnd nini^tn pinfipn Sthornslein-
feger  erzüt i l t .  — Tür Juneadl lchF lugeUiisBnl  

Sonderveranstallung; Mittwoch um 12.45 Uhr: 
WEISS FEUDI in dem von gtürrolschen Lnchen ba-
glciteten GroO-LURtapiel: 

Alles weii'n dem Hund 
PQr Jugendliche zugcla^icnl 

ESPLA.NAPF So 15, 17.30, 19 45 Uhr 
Wr, IS 1? sn. 19.45 Ut.i 

Die keusche Sünderin 
rtn navnnn-nilm mli:  Joe Stöckl, Elise AiiMngpr, 
Karl Skrnup, NtarfiArele Haagi'n und Gabriel« RBI*-
niUII«r. — Nnrh dpin Schwank ,,Anliquitiilpn" von 
Friedrich Fofstor. für Jugendlicha nicht zuyelcissen. 

Lichtspiele Brunndorf 
r i io  Vorstfilliingpn hen'nnpni Montag bin Freltari 19,15 
Uhr, Hnmatoji 17, lü.l.'ii Sonntag 14.jO. 17, 1P.i5 Uhr 

Bis Diiimcrstnf, 6. Juli, tüglkh um IM IS Uhr 

Das Abenteuer Seht weiter 
M>irla von Tasnady, Jobanntss Hecs'ers, Paul Kemp, 
Theo Linnen und Giif»tl Wolf In den lustir|en Erleb-
nlssi'n riiins Kammorstlnqors. 
FUr Jugendlirhe nicht iuqelns»cal 

Bis Donnerstaij, 6. JuH, täglich um 17 Uhr 
Frieder und da# Clalherllesrhnn — Oer «laadhal t«  

Zinnsoldat — Der GelsletkUnig 
Für Jugendliche zugelassen) 

Bur^-Lichtsoiele Cilli 
Splelzolton: Worbcntaqs um IB und 20.30 Uhr. Sonn-
und Fpjptlnn^ "tn |S.:to, IR und 20 15 Uhr 

Mltlwoch, S. und DuniiurRtiijj, 6. Juli 

Dunkelrote Rosen 
mit Rrnö Snlnt-Syr, Vlllorlo de Slca. Liilsella Brghl. 
Für Jugendliche unler 14 Jahren nicht ingelanscnt 

M^tronol-LicHtsoicle Cilli 
Spielzeit! W 17.30 u. 20 Uhp S 10, IB. j l  u. 20,45.Uht 

Mittwoch, S. und Dunnerstag, 6. Juli 

Ein Mann für meine Frau 
rjn flotter Herlln-rilm mit Magda Schneider, Johan-
npR Rl<>inanii, Clcnienlln Eglei, Rolf Weih und Hed­
wig IMrlblreu — Splnllrituno; Hubert Morischltfl 
Für Jugendliche nicht tugelassuni 
Achlunqi Drts Ht'.trnton des Zusrhnuerraumni wSh-
rond dor ri'mvorluhrung Ist vethotoni 

Leonhard i. d. Büheln 
Mlllwoih, 5. tmd Donnerstag 6. Juli — um 20 Uhr 

Die Unschuld vom Lande 
Wollen Sie einmal herzlich Uchon, dann sehen Sie 
sich Lucle Fuglisch und R. Arthur Roberts in dle-
soTii Lustspiel nn. 

Lichtspiele Luttenberjj 
Mlllwoch, 5. und Donnerstag, S. Juli 

GOLD 
rin Ufrt-Film mit H.tni Albers, Brlnille Helm Michael 
Holmen und rriedrlrh Kaylller. 
FUr Jugendliebe unter U Jahren otcht tugelassenl 

Lichtspiele Rann 
Mltlwoch, S. und Oonnerslaq. fl. Juli 

Symphonie eines Lebens 
mit Henny Portpn, Gisela Uhlen, Harald Paulien u. 
FUt Jugendllc^e nicht »ugelussenl 

Lichtspiele RAST 
Mittwoch, 5. und Donnerstag, B. Juli, um 19 Uhr 

Das andere Ich 
tülde Ktiihl Mathlas Wleniunn und Miugarelho 
Hagen moistorn dteson Film zur Vollendung. 

FUr Judcndl lche  nicht  xugi*la«tunl  

Lichtspiele Sachsenleld 
Mittwoch, S. und Donnerstag, 0. Juli 

Frühlinjisluft 
Pln tpmper.impntvnllpr Opprettrntilni mit Mngda 
Nchncider Wull AlhiiLh-Ketly, Hilde v. Sloli u. a. 
FUr Jugendlich» nicht cugelasienl 

Kleiner Anzeiger 
Jedes Wort kost«' IQi Stelleaqericj* I Rpt, da* (ettqedruckta Won 
26 Rp(. für Geld RedlilStenverkehr. BT'e(wi>rbsal and Heirat 19 Rpt, 
das fettgedruckte Wort 40 Rpt, «"t s||e ahnqen Worlanietgen 10 Rpt. 
das fettgedruckte Wort iO Rpt Dai Wortprel« gilt bli tu 13 Buch-
Stäben je Wort Kbf nwort^etidhr tiet Abholung der Angebote 33 Rpt bei 
Zusendung durch Po«t oder Butea Tü Hpf AuskunftsqpbOhi ffli Antet 
gen mit dem Vermerki Auskiintt ID de Verwaltung oder GeschSfts-
•teile" 2(' Rpi Anzelgen-AnnahmeschluB Am Tagp *oi Gisrbelnen nn> 
16 Uhr Kleine Anzeigen wert'ei» nur gegen Voreinsendung det Be­
trages (aurb qOllla> Rrletmarkeu) lutgenommen Mlndestqebühf fOr eint 

Kieme Anielge I RM 

Heirat 

Zu verkaufen 
Klavier um 550 RM zu verkau­
fen.  Marburq-Brunndorf ,  Rot-
weiners t raf le  48.  5190-3 

Zu kaufen iJesucht 
Suche braunen DeckrUden mit  
Slammbaum für  deutsche Bo­
xer-Hündin.  Angebote  erbeten 
unter  »Reinrassig« an die  M. 
Z.  Ci l l i .  2823-4 

Bri l lantr inq wird zu kaufen qe-
sucht .  Adr .  er l iegt  in  der  »M. 
Z.«.  5225-4 

Stellengesuche 

Suche Lehrstelle bei  Schneide­
r in  für  meine Tochter ,  d ie  kürz­
l ich ihr  Pf l ichl jahr  abgedient  
hat .  Antr .  erbeten an Vinzenz 
Jer i tsch,  Stampfen-Schütze 5  -
I^st  Rohij_ßch.  2980-5 

Erstklassige Bürokraft, bisher  
in  langjähriger  unveränderter  
Vortrauensstol l img,  sucht  ent­
sprechenden Posten als  Sekre­
tär in .  Anträge unter  »Selbstän­
dige Arbei tskraf t  10.101« a ,  d .  
»M. Z^ 5123-5 

Verwalter, äl tere  Kraf t ,  ledig,  
verf i ier t  In  a l len Zweigen der  
Land-  und Forstwir tschaft ,  
sucht  Stel le .  Gefl .  Zusrhr .  un­
ter  »Arbeitsamt« an die  »M. 
Z.<( .  5228-5 

Offene Stellen 
Die Einstellung von Arbeits­
kräften ist an die Zustimmung 
des zuständigen Arbeitsamtes 

gebunden. 

Hausgehi l l in  mit  Kochkenntnis­
sen gesucht .  Ernst  Gert ,  Leb­
zel ter  und Wachfizieher ,  Her-
rengasfie 13.  5205-6 

Lehrlinge werden aufgenom­
men,  Automechanische Werk-
fi tä t te  Anderle ,  Marburg-Dr,  -
Badgasee 8,  5226-6 

Zu vermieten 
Nette  ä l tere  Frau bekommt 
Schlafgelegenheit .  Marburg-Dr. ,  
Hindenhurgstraße l l - I I . ,  rechts  

5223-7 

Lehr|iinqe wird sofor t  aufge­
nommen hei  FA FT .  Weiler  — 
Farben u Parfümerie .  Herren-
gasse 29,  Marburg-Pr  5106-6 

Verläßl iche,  a l le instehende 
Frau wird für  e ine Vil la  a ls  
Hausmeif i ter in  nebst  Bedie­
nung gcsucht .  Adresse in  der  
»M. Z.« 5139-6 

Zu mieten j^esucht 
Leeres  Zimmer sucnt  Frau mit  
Sjdhr .  Kind Fl ieger ,  Grazer-
s t raf ie  I I ,  Merrburg-Dr.  5134-8 

Selbständiger  Herr, angestel l t ,  
den gan/en Tag abwesend,  sehr  
re in  und ordnungsl iebend,  
sucht  leeref i  Zimmer,  bei  einer  
selbständigen Frau Anträge 
unter  »Untermietei« an d.  »M 

Z.« 51^-^ 

Fräulein sucht  möbl Kabinett 
in  der  Stadt  oder  Umgcbfl i ig .  
Ruhige und reine Mieter in .  — 
Zuschr  unter  »Dringend 5218« 
an die  »M. Z.«.  5218-8 

Berufst .  Dame such gut  möbl .  
Zimmer,  möglichst  Stadtmit te  -
Parknähe.  Anbote unter  »So­
for t iger  Wechsel« an die  »M, 
Z.«.  5221-8 

WohnimfSstawsch 

Schönes möbl .  Zimmer m. Ba­
debenützung in  der  Stadtmit te  
gegen ebensolche« zu tauschen 
gesucht  Anträge unter  »Zim­
mer 5215« an die »M. Z.«. 

5215-9 

Unterricht 
Ertei le  Unterr icht  in  Lateinisch 
und Französisch Ludwig Prel?  
•  Kleis tgasse 12 Marburg-Dr 

52Ü9-10 

Lichtsr/icltheater Gi<H«^feld 

Mittwoch, i .  und Donnerstag, 6. JjII 
90 Minuten Aufenthalt 

Ein  gtoßnr spannender  Harry-Pie l -F l lm mi t  Alexan-
diT Golling, Elisdheih Eygk u. a.  
Für Jugendliche untui 14 Jahren nicht taqoiassenl 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P e  t  I  a  u 

Spip|?e1t- W 17 l'l 45 "hl S 14 30 17 1B.4^ 11hl 

Mlttwuch, 5. und Donnernlag, 6. Juli 
Wiener Mcnschcn, Wiener Musik und dei Dutt eines 
Pinlorfriihlingi um ein Idoiiles Lirhespnnr, mit Magda 
Schneider und Willy Elchberger Im Film 

Der Wef2 des Herzens 
Der woUbekftnnto Wiener Prntcr ist der Schauplat» 
des Films. — Für Jugendliche nichf zugelasicnl 

Lichtspieltheater Trifail 
Mittwoch, 9. und Donnerstag, S. Juli 
Hilde Krahl, Igo Sym und Albert Matterstock In 

Serenade 
MusDt! Peter Kreuder. — Splolloltungi Willy Forst. 
Für Jugunditchv nicht lugetasienl 

Filmtheater Tüffer t®" " 
Spiclzelti Wo 17.30,  19,4.5 Uhri  So 15. 17.30,  19.45 Uht 

Mittwoch, S. und Dounoritag. 0, Juli 

Der Schimmelreiter 
Mr Jnnendl lche lugi la i ienl  

Achtung! Haushalte! 

Bierflaschen 
sind unveräusserliches Eigentum 

der Brauerei. 

VERWENDET sie NICHT zu Hause. 
GEBT sie SOGLEICH an die Bier-
niederlagen und Gastwirte ZURÜCK 1 

Der Flaschenbierniantjel ist des­
halb so empfindlich, weil Bier-
llaschen detn Verkehr entzogen 

werden. 

Brauerei Tüffer 2713 

Tiefbetrübt  geben wii  d ie  t raur ige Nachricht ,  

daß unser  l ieber ,  e inziger  Sohn,  Bruder  und 

Enkel  

Slaiiislaii,s Plorlil 
Gefrei ter  

an der  Ostfront  im blühenden Alter  von 22 Jnhien,  

gefal len is t .  

Wer unseren Stanislaus kannte, weiß, was wir 
mit ihm verloren habenl 

Pettau,  Im Juni  1944.  3004 

In  t iefer  Trauer:  

Konrad und Apolonla Plochi, Elterni  Maria, Schwe­

ster ;  Hermann,  Neffe,  und al le  übrigen Verwandten.  

Im t iefs ten Schmerze geben wir  die  t raur ige 
Nachricht ,  daß meine unvergeßl iche,  gute  Tochter ,  
Schwestei ,  Schwägerin und Tante ,  Frau 

Luise Kokl 
Mitglied des Deutschen Theaters in lludwcis 

am 3.  Jul i  1944,  nach langem, schwerem Leiden ge­
storben is t .  

Die  Beerdigung unserer  l ieben Toten f indet  nm 
Mit twoch,  den 5.  Jul i  1944,  um IG Uhr,  am Städt l ­
achen Friedhof  In Drauweller  s ta t t .  5216 

Marburq-Dr. ,  Wien.  Agram, am 3.  Jul i  1944.  

In  t iefs ter  Trauen 

Luise  Kokl, Mutter j  Jose!  Kokl, Bahnbeamter  der  
I"). R. B,, Bruderi Maria Groll geb. Kokl, u. Grete Kokl, 
Schwpsterni  Seppl ,  dzt .  im Fel i ie ,  Nelfei  Anny,  
Schwägerin und Karl  Groll ,  Schrlf l le l ter ,  Schwager .  

23jährige,  berufs tä t ige l iausge-
bi l f ln  wünscht  Ehebekannt­
schaft  mit  gutherzigem Hand­
werker  oder  kleinem Besi tzer .  
Zuschrif ten unt  »Reines  Herz« 
an die  »M. Z.«,  Marburg-Drau.  

5184-12 

Funde und Verluste 
Dunklen Lederhandschuh Diens­
tag vormit tags  ver loren.  Fin­
der  bekommt gute  Belohnung!  
Anschrif t  bei  der  »M, Z.«.  

5229-13 

Dnmen-Armhundtihr  am 1.  Jul i  
in  der  SchicichthoigciSfie  ver lo­
ren.  Abzugeben gegen gute  Be­
lohnung bei  Sonja  Piochl  — 
Marburg-Dr. ,  Schiachthorgassf^ 

7,  Par terre_,  _  5120-13 

Bil l len (Augengläser)  in  blauer  
Hülle ,  am Wege Kadet ienschu-
le—Ilindenburg 'Str  —Uhlandslr .  

ver loren.  Gegen Be 'uhnung b.  
Hein Edudrcl ,  Marburg-Drau,  
Uhlandstr .  29,  abzugeben.  

5212-13 
Ari ie l tnbiuse,  rote  Mitgl ieds­
kar te  de« St .  H.  B. ,  lautct i f l  auf  
den Nomen Copjk Jos ' .^f ,  Drau-
weiler ,  Fraustciudaerslrnße 2H, 
2  Raucheikai len,  verschiedene 
Papiere  und 300 RM von Trie-
s ters t raße bis  zu '  Reichsbrük-
ke ver loren.  Der  Finder  wird 
gebeten,  die  Sachcn i jegen gu­
te  BeloJinung an obige Adresse 
abzugeben!  5213-13 

Von der  Kärntners t  raße bis  
Tauriskerf i t raßG Mont . ig  nach­
mit tag ein Stück weil ' ie  R; iv  
Seide verloren!  Der  cht  l iehe 
Finder  wird gebeten,  diusselbf  
g e g e n  g u t e  l i e l o h n u n g  i n  d f r  
Fi l ia le  der  Crcdi tan«^, |a l t  Bank­
verein,  Burggasse 13,  ab- tuie  
ben.  5217-13 

Vprsrhtedc»ncs 

Tausche gut  chal tenen Spar-
herd und nut  erhal lene Süefe '  
gef(en Herien-  oder  Danien-
fahrrad nur  im guten Zustande 
— Anzufr .Tgen-  JosefGlr .  I I  — 
Marburg-Dr 52nf?-I4 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARBURG/DRAU 

Bcvorzugle Gemüsezuteilung 
Zur Versorgung der  Stadtbevölkerung mit  Fr lschgemüs» 

wurde heuer  ausreichend Gemüse angebaut .  Es s ind aber  
nicht  genügend Arbei tekräf te  zur  Pf lege und zur  Ernte  des  
Gemüses vorhanden.  

Wer nun mithilft diesem Obel zu begegnen 
bekommt den Gegenwert seiner Arbeit in Frisch-

Gemüse an Ort und Stelle ausgefoSßf. 
Die Art  des  Gemüses und die  Zei t  se ines  Bezuges kann 

sich der  Betreffende selbst  wählen.  

Ich rufe  hiemit  die  Bevölkerunq auf ,  durch freiwil l igen 
Einsatz  die  Gemüseversorgung der  Stadt  s ichern zu hel len.  
Einsatzwil l ige können s ich direkt  mit  e iner  Gärtnerei  in  Ver­
bindung setzen.  Die Art  der  Arbei t  und ihre  Dauer  kann je­
der  frei  vereinbaren.  Sie  wird nach den or tsübl ichen Lohn­
sätzen bewertet  und gegen das  empfangene Fri&chgemüsa 
zu den Erzeugerhöchstpreieen verrechnet .  

Wer nicht jselbst  und direkt  mit  e iner  Gärtnerei  Verein­
barungen treffen kann oder  wil l ,  meldet  s ich hei  den Bezirks­
diensts te l len der  Stadt  oder  bei  der  LeiUinq der  St i idtbetr iebe 
(Kernstockgaese 2  1)  mit  Angabe seiner  Anschrif t ,  der  ge­
wähl ten Arbei t  und der  St imdenanzahl ,  d ie  er  im Monat  zu 
le is ten s ich verpf l ichtet .  Ich werde dann zwischen C^ärtnerel  
und Einsatzwil l igen a l les  Andere vermit te ln .  Auch die  Orts-
gruppenführer  des  Steir ischen Heimatbunclcs  s ind berei t ,  sol­
che Anmeldungen entgegenzunehmen und mir  wei terzulei ten.  

Gärtner ische Kenntnisse  s ind für  diesen Einsatz  nicht  
erforder l ich,  nöt ig  is t  nur  der  t ieucl ige Wil le  s ich selbst  und 
der  Gemeinsrhnft  zu helfen.  

Ich erwarte ,  daß Gärtnereien und Bevölkerung mit  Ver­
s tändnis  und ehrl ichem Wil len ini i tun und es  unter lassen 
werden,  mit  Kniffen die  getroffene Regelung zu umgehen 
und den Erfolg zu gefährden.  '  3Uü5 

Marburg-Dr. ,  den 30.  Juni  1944.  

Gut  erhal tener ,  t iefer  Kinder­
wagen gegen Barzahlung,  wenn 
möglich auch gegen Tausch,  
Kleider ,  oder  anderes  gesucht .  
. • \ i ibot :  Glaser ,  Horst-Wessel-
Straße 7-1. ,  Marburg-Dr 

5173-14 

rausche gut  erhal tenen Diwan 

qerien Damenlahrrad oder  nur  

Uestandtei le .  Anzufragen bei  

Modesalon Schabefiei ,  Teget t -

i ioffs t r .  59,  Marburg-Dr.  

5211-14 

In  der Todesanzeige PAIJL.\ CRIPPA, 
vom Dienstag,  den 4.  Jul i ,  wurde i r r -

S  tümlich der  Name f ies  Sohnes JULIUS 
S CRIPPA ausgela St iiJ 

S e n d e t  d e n  

'Soldaten di t  
• Marhingpt 

in dtf  Frnnf i  
r im 

LEOPOtUlNt RON'I .AK gi lU schmevzerfül l t  d ie  
t raur ige Nachricht ,  daß mein innif js tgel ie l i ter  Le-
bensf ie lähr le ,  Vater ,  Grohvater ,  Schwiegervater  und 
Bruder ,  Herr  

Dniirlnäk Holnnaz 
U\. iknieis ter  der  B.-W. in  Ruhe 

nnch ianricr ,  s i  hv. 'ern Krankhei t ,  im 70.  Lebensjah­
re ,  uns  für  i iv .n .er  ver lae/^en hat .  

rJ :o  Beisetzung f indet  Donnerstag,  den 6.  Jul i  
1944,  um 17.30 lUii ,  am Brui indorfer t r iedhof  s ta t t .  

Miuburg-Dr, ,  Graz,  den 4.  Jul i  1944.  

In  t iefer  Trauer:  

Famil ien 

SüLANAZ und RONI. \K 

5227 

mwii ipipi  Hil l  IUI u  :  

• •wvi  iKMKjr.' M«(a2Va.-x<x.  

Tief  ersf ' iü t te i t  geben wir  a l len Verwandten 

Freunden und Dokannten die  t raur ige Nachricht ,  daß 

unsere  innigst  jcUulUe,  unvergeßl iche Mutter  und 

GroßmuLtei ,  Flau 

Jolianim Kaprij 
nach langem, schweieni  Leiden am Montag,  den 

3.  Jul i  1914,  im tl ' J .  Lebensjahre verschieden is t .  

D. is  BegrÜMiis  der  teuren Verldichenen f indet  

am Mit twoch,  den 5.  Jul i ,  um 10 Uhr,  vom Trauer­

hause aus  s ta t t .  

Agram, M.ul)uig.  Dr. ,  Schleini tz ,  den 3.  Jul i  1944.  

Anton Kapolj ,  Sohni  

Fanny Kovat ,  Mltzl  Mikulaä,  Angela  Jelovlf ,  Töchter i  

Mell ta ,  Branko,  \ 'era ,  Slanko,  Nai la  und Darinka,  

Enkelkinder ,  sowie al le  übrigen Verwandten.  

5232 

Unsero ei i iz igguto Mutter ,  Großmuttor  und 

Schwester ,  Trau 

Fainiv Moser 

hat  uns am 4.  JuU 1911,  für  hnmei  ver lassen.  

Das Leichenbegängnis  f indet  am Donnerstag,  den 

6.  Jul i  1944,  um 17 Uhr,  a  uf  dem Friedhofe In Brunn­

dorf  s ta t t .  

Maiburg-Dr. ,  Brunndorf ,  am 4.  Jul i  1944.  5220 

Ernest ine Jerel i ,  Tochter i  Erich Jereb,  dzt .  i iu  Felde,  

Enkel i  Josef lno IIolzl ,  Schwester ,  

Knaus.  

OiB ArbQitshrHft  
dn Heimat  is t  kosUi '  f s  Out  dns 
wir  unbci ' 'ns t  er l ia  tcn i i i iü^cn,  Allcr-
d! t in '  i l i l r l ta  Wir  K.e . t iLr  UapüH' . ich-
kei len vcnen kc ' rp  .Nizncicn ver jeu-
den.  Diese s l i iJ  l icatc  tur  crni te  i ' ' ä i :e  
und vor  a l lem lUr Sn 'Jal^n be-
best immt.  A-i ' jh  C ' I iN. iSOI.  ior .n  des­
halb nur  sparsam Aeiih:!! .  

filMi 

FDr die  U;  iundl i i : t t  dfr  .Wuilur  I t t  
( i )uir . is l ik  cbrnso wii i i i lR wie für  den 

'^ . lunl inR dir  r . rn . i t i r i infr  i  ; i t  der  

^ /] Gcl'I I M.: / 

C+4EM05HH-UNi0N, A.G. 
VViENlÜ-K.ÜLir lüAbii :  ia '  

23 

I N i ml 
Jfit cmraizen? 
Drei  bi i  TIII Gr ich>.-n R'  . tkei teo 
•pmen utn »i ,  ä toi  Ha« hundert­
lache lu)  U;nbi i i -h  auizüqoben '  
Al»o Snonut i j i ' in jnq mil  Cort ioni  
Qieichi«i l ig  damU Sr.nlgutvorgäl .  
iuno gtccn Vogalliafl duich MorklL 
So «rreU dal Lunds^iann giiuode. 
voilo Etulea 

M Baven» 

AKTItNCitSELLSCHAfT ,  
PMan*ankct^ul>-Ablci)q ^ 

L E V E R K U S E N  

l. c\t'uru(fil 

BAYER 

A R Z N r i M l T T E L  

V}a% dce 7elti i 
cufiig^ miifiäccH kasut: 

Daß 
die deu'^che Voll(«ge»undheil 
Oüch im 5 Kfiec) iOfir voilKom-
men betiiodiiiond itt, , 

Doß 
unsere ArinelrrlHel lndü*'rie I 
heute einVi- i fache! ihrei Fiie. 
dpn^produl^ticin hertlelll, 

6 e i s p i r 11 i 

SUflftasccUiH'-!J af'ieUm 
Trotrdem wollen wir tpariom do«* 
mil ümpohen. 

Carl Bühter, Konsta »K 
" Fabrik pharm. Prui iarat», 



Vom Marburger 
Sfadttheater 

Kleiner RUckhlick aui die vergangene 
Spielzeit 

Zum dri t ten Male geht  die  Spielzei t  
des  erneuerten Marburger  Stadl thcdters  
zu tnde — imd damit  zugleich eine 
Epoche wei terer  Aufbauarbei t  an diosor  
südöst l ichsten Bühno des  Reiches.  Längst  
is t  das  Theater  der  Draustadt  den Mar­
burgern und darüber  hinaus den Untcr-
s te i rern al ler  Kreise ,  zu emem vertrau­
ten Begriff  geworden.  

Daß es  heute ,  nach Überwindung zahl­
reicher  Schwier igkei ten,  auf  e ine so er­
folgreiche Tät igkei t  zurückbUcken kann,  
is t  vor  al lem — neben der  vers tändnis­
vol len Förderung der  behördl ichen Stel­
len,  nat jür l ich — der  s t raffen und dabei  
doch elast ischen Führung seines  Inten­
danten Robert  Falzar i  zu verdanken.  Drei  
Jahre  Spielzei t  — ein kleine« Jubi läum 
nur ,  aber  im Hinbl ick auf  das  Kriegsge­
schehen und die  exponier te  Lage des  
Grenzlandtheaters  doch von Bedeutung!  
Nach drei  Jahren is t  nun schon ein Über­
bl ick möglich,  und man kann mit  Freude 
die  s ichtbaren Fortschri t te  fes ts te l len,  
die  das  Theater  in  diesem Zei t raum ge­
macht  hat :  von Jahr  zu Jahr  wurde der  
Spielplan bereichert ,  der  Schwier igkei ts­
grad der  aufgeführten Stücke nahm zu.  
Befionders  der  Üpernspielplun hat  in  
diesem Jahr  ein paar  anspruchsvol le  
Neueinstudierungen gebracht .  Paral le l  
mit  dem künst ler ischen Aufbau ging 
auch ein technischer  vor  s ich.  Der  Bau 
der  Beleuchtungsanlage,  der  in  den vor­
jähr igen Theaterfer ien begonnen wurde,  
wird heuer  for tgesetzt ,  und daneben sol­
len andere kleinere ,  notwendige Umbau­
ten vorgenommen werden,  

• 
Nun hat  das  Theater  seine Pforten ge­

schlossen und mancht i  uns  ver t raute  
Bühnengestal t  vermissen wir  je tz t  im 
Straßenbi ld .  Theaterfer ien!  Die wohlver-
ddente  Ruhe winkt  unseren Künst ler in­
nen und Künst lern .  

Der  nun zu Ende geführte  Spielplan 
wies  28 Erstaufführungen auf ,  davon 
acht  Opern,  zehn Schauspiele ,  neun Ope­
ret ten und einen Tanzabend.  Außerdem 
gab das  Marburger  Stadt theater ,  unter  
Lei tung der  Dir igenten Professor  Fr isch 
und Opernchef  DietI ,  sechs Sinfoniekon­
zer te .  Auch die  Nachbarstadt  Pet tau 
wurde durch das  Stadt theater  mit  En-
semblespielen erfreut .  Dort  fanden zwölf  
Vorstel lungen und drei  Sinfoniekonzerte  
s ta t t .  

Mit  jedem Spiel jahr  ändert  s ich das  
Antl i tz  e ines  Theaters .  Mitgl ieder  gehen,  
Mitgl ieder  kommen .  .  .  Auch heuer  
scheiden einn Anzahl  bel iebter  Künst le­
r innen und Künst ler .  Von der  Oper  ver­
lassen uns Jut ta  Gilber t ,  Hanna Kappes,  
Erich Matthias ,  Ewald Steeg und Fri tz  
Schmidt-Franken,  von der  Operet te  
Fr iedl  Weiß und Irmgard Grulko.  Auch 
im Schauspiel  werden wir  in  der  kom­
menden Spielzei t  v ie le  neue Gesichter  
sehen.  Richard Nagy,  Fr i tz  Kalmann,  
Otto Gutschy,  Artur  Felsen und Gerda 
Korden,  Edi th  Friedl ,  Inge Rosenberg 
und Dita  Eckerth ver lassen Marburg.  
Erster  Kapel lmeis ter  Max Kappes,  Bal­
le t tmeis ter in  Ruth Jacobsen,  Solotänze­
r in  Li l ly  Demont  und Obrrgewandmei-
ster in  Thea Mit tag werden gioichfal ls  in  
der  kommenden Spielzei t  n icht  mehr  
zurückkehren.  

Zum Abschluß der  diesjährigen Saison 
fand unlängst  In  der  Garabrinusi ia l le  e in  
Kameradschaftsabend dos Theaters  s ta t t ,  
der  in  herzl ichem Ton die  Verbunden­
hei t  der  Gefolgschaft  mit  ihrem Inten­
danten zeigte.  f lans Alter 

Lothar Papke; 

Jugend, Kunst und Arbeit 
Der deutsche Dreiklang der Reichsarbeitsdienst-AusstelKing in Prag 

Die Kunstechau 1944 des  Reichs-
arbei ts t l iensles ,  deren Eröffnung,  wie 
ber ichtet ,  vor  e inigen Tagen in  Prag 
s ta t t fand (und deren Preis t räger  die  
> 'Matburger  Zei tung« in  ihrer  gestr igen 
Ausgabe veröffent l ichte) ,  is t  e in  Er­
eignis ,  das  mehr verdient  alö nur  e in  
Referat  über  dif!  ausgestel l ten BiUler  
und Plast iken.  Was s ie  über  jede aka­
demische Ausstel lung hinaußhebt ,  is t  d ie  
Tatsache,  daß s ich hier ,  durch den 
Reichsarbeifsdienst  befruchtet  urd ver-

j  anldßt ,  e ine Art  wesent l icher  Revolu­
t ion künst ler ischen Schaucns ze 'gt .  Denn 

i n ichls  anderes  a ls  die  Wiederent-
j  dorkung der  Arbei t  a ls  Thema bi ldneri-
I scher  Gestal tung hat  s ich vol lzogen,  
j  Nicht  mehr  im anklagenden St i l  dos  

Natural ismus,  der  mit  Vorl iebe r l ie  
Elendsf iguren industr inürr  Fron wieder­
gab,  schwingt  die  Aussage einher ,  son­
dern im Rhythmus neuer  Lebensauffns-
s img wird die  Arbei t  wieder  zum kraf t ­
vol len Motto,  zum segnenden Inhal t  des  
Daseins .  

So spiegfi t  diese  Ausrstel lung mit  
ihren mehr a ls  600 Werken nicht  nur  
den Einsatz  des  RAD draußen und dr in­
nen in  al l  se inen Kriegs-  und Fricdens-
verpf i ichtungen,  sondern s ie  spiegel t  d ie  
nüue I>urchdringung von Jugend und 
Arbei t  schlechthin.  Auf das  Echo,  das  
die  ers te  Kunstausstel lung dos RAD — 
sie  fand vor  mehr  a ls  Jahresfr is t  in  Ber­
l in  s ta t t  — hat te ,  antwortete  ein großer  
Tei l  der  namhaften und wesent l ichen 
deutschen Künst lerschaft  mit  e inem vor­
behal t losen Bekenntnis .  Viele  von ihnen 
waren zwanglos e ingeladen worden,  an 

den Unterni ihraungen des  mannlichcn 
und weibl ichen Arbei tsdienstes  te i lzu­
nehmen:  viele  andere aber  auch ginf^en 
aus  eigenem Impuls  in  die  Lager ,  zu den 
Baustel len in  Nord und Süd und Ost  \md 
West .  

Die Ausbeute ,  die  s ie  heimbrachten,  
bleibt  fas t  nirgends im Organisat ions-
mäßigen , im Formalen des  RAD stecken.  
In  Ölgemälden,  Aiuarel len,  Schni t ten,  
Büsten und Statuen wei te t  s ich der  Rea­
l ismus von Wiedergabe,  «ei  es  vom 
Bunkerbau am Atlant ik ,  sei  es  aus  der  
sommerl ichen Staublandschaft  des  
Ostens r>der  den s t i l len Fjorden des  Nor­
dens zur  Darstel lung der  schaffenden 
und werkenden Gebärde überhaupt .  Das 
sol l  nicht  besagen,  daß in  dieser  Aus­
s te l lung eine* plakathaf tc  Symbolik wal­
te t .  Das Gleichnis ,  der  Wandel  der  An­
schauung,  die  Beflügelung durch die  re­
volut ionäre Idee dos Arbei tsdienstes  
is tnur  das  innere Merkmal  der  e inzelnen 
Werke!  

Selbstvers tändl ich s ind al le  realen 
Gegebenhei ten von Landschaft  und 
Tracht  — besonders  das  Blau und Rot  
des  Maidenkleides  hat  es  den Malern 
f lngetan-durchkomponier t  und geformt.  
Die Bauernbetreuung der  Mädchen,  
Ahrenlesn auf  den hi tzeschwülen Ernte­
äckern,  Rodungen im Frühnebel  der  
Gebirgstäler ,  das  St i l leben von Koch­
geschirr  und Koppelzeug,  die  Straffhei t  
der  Märsche und der  sandwerfende 
Schwung des  Spatens werden immer wie­
der  zum absichts losen gegenständl ichen 
Bild.  

Aber  gesehen und geschaut  is t  das  
al les  aus  dem inneren Besi tz  der  Idee 
des  erneuten nat ionalen Daseins .  Häufig 
zeichnet  der  e ine oder  andere Künst ler  
die  Linie  e ines  besonders  ausdrucksvol­
len jungen Kopfes  nach oder  umwirbt  
mit  s te ts  s ich verbessernder  Skizze die  
betreuende Handbewogung der  Maiden,  
den kühnen,  zupackenden Gri l f  der  Ar­
bei tsmänner .  Und so charakter is ier t  s ich 
überal l  und unübersehbar  jensei ts  von 
den zufäl l igen Gegebenhei ten der  Mo­
t ive .das  zukunftsfrohe Gesicht  der  jun­
gen Nat ion.  

Die Eröffnung der  Ausstel lung f ie l  auf  
den Jahrestag des  RAD-Gesetzee.  Wohl  
sel ten konnte  s ich eine neue Anschau­
ung,  e ine umpflügende Idee so schnel l  
durch die  Kunst ,  d ie  ja  s te ts  das  Echo 
der  Geschichte  is t ,  ausweisen,  wie es  
hier  geschah.  In  den neun Jahren seines  
geset7, l ichcn Bestehens hat  s ich der  Ar­
bei tsdienst  a ls  eir te  völkische Wirksam­
kei t  erwiesen,  dio berei ts  so sehr  zum 
Gemeingut  der  Nat ion geworden is t ,  daß 
s ie  ziun mühelosen Inhal t  und Thema 
der  Kunst  werden konnte .  

Erst  die  Gestal tung zu überpersönl i ­
chen Werken weis t  e ine Idee in  ihrer  
nat ionalen Notwendigkei t  aus .  Es is t  
beglückend,  unter  diesen Blickpunkten 
die  Knn6lsch. .u  des  RAD zu betrachten.  
Und über  den künst ler  sehen Gehal t  h^n-
'aus  offenbartdiese Ausstel lung die  un­

versiegbare Jugendkraf t  df-s  deutschen 
Volles ,  den t röst l ichen Bestand von 
junger  Mannschaft  a ls  zukunftsverhei-
ßenden Hintergrund al ler  Kriegsereig­
nisse .  

Teufelslegende 
Ballettaufführungen von Heigo Kolt mit Musik von Ernst Märzendorfer im Grazer 

Opernhaus 

In  den Ausötel lungsräumen des  Main-
fränki i icheu Kunstvereins  sah man eine 
umfangreiche Kollekt ion von Werken 
Gertrude .Del ten-Petzolds-Schneidemühl  

Theodor  Amadeus Holterdorf  hat  e ine 
Konzertsui te  für  Oboe und Streichorche­
s ter  geschrieben,  die  in  Sondershausen 
ihre  Uraufführung er lebte .  

Tei le  von Wolfrcim von Escheabachs 
»Parzival« erschienen,  ins  Französische 
übertragen,  bei  Augier-Montaigne,  

Aut  e iner  Frühl ingswicse tanzen die  
Gespiel innen einen l ichten Reigen.  Man 
windet  e iner  den Kranz und schmückt  
s ie  damit .  Da naht  der  Freund und wirbt  
um sie  und gemeinsam tanzen s ie  aus  
dem Plan.  

Die Mädchen s ind al le in .  Da t r i t t  e in  
grüner  Jäger  unter  s ie  mit  roten Stulp­
s t iefeln und der  Hahnenfeder  auf  dem 
Hut .  Er  lührt  e inen Reigen an und te i l t  
Schleiorblnden für  die  Augen aus.  Zau­
ber  und Verführung kommt damit  über  
die  Mädchen.  Wie ein Bann legt  es  s ich 
um ihre  Leiber  und Seelen.  Und so fol­
gen s ie  dem Befehl  des  Jägers  in  dessen 
Reich.  

Im zweiten Bild erbl icken wir  die  Er­
korene,  von ihrem Freund ver lassen,  im 
Zauherwald der  Hexe,  e ines  Naturdä­
mons,  der  e ine Blütenkrone auf  seinem 
Haupt  t rägt ,  a ls  Zeichen elf ischer  Ab­
kunft .  Mit  ihrem Tanz beschwört  die  
Hexe das  Mädchen ers t ,  b is  schl ießl ich 
aus  dem Boden eine Blume wächst ,  d ie  
s ich entfal te t  und ein Licht  in  ihrem In­
nern birgt .  Diene Zauberblume setzt  s ich 
die  Hexe in  ihre  Blät terkrone,  und von 
dort  f inj j fängt  s ie  das  Mädchen.  Im 
Triumph schwingt  s ie  die  Zauberblume 
über  ihrem Haiipte  und ei l t  davon.  

Das dr i t te  Bild enthül l t  den grünen 
Jäger  a ls  Satan,  der  die  Gespiel innen zu 
einem Teufels tanze zwingt .  Eine Blocks-
bergs/ene führt  zum Triumph des  Bösen 
über  den Menschen.  Es gibt  e in  Höllen-
fur ioso,  das  gesteiger t  wird noch durch 
den Teufelsschat ten im Weltenraum. 
(Eine technisch geschickt  durch An-
strahlung von unten erzeugte  Vision) .  

Das vier te  Bild — al les  vol lz ieht  s ich 
wie in  e inem Traum — bringt  das  Mäd-
chcn wieder  auf  die  Frühl ingswiese zu­
rück.  Noch s ind s ie  in  des  Teufels  Bann.  
Da erscheint  die  Gespiel in  mit  der  leuch-
tf ;nden Blume des  Lebens aus dem Zau­

berreich der  Natur .  Sie  bannt  den Teu­
felsspuk und lührt  die  Gespiel innen wie­
der  zu s ich selbst  zurück.  Man konnte  
auch sagen:  das  zum Weib crwachte  
Mädchen er löst  die  Gespiel innen von 
ihren wirren,  die  Seele  verdunkelnden 
Träumen zum eigent l ichen Leben.  Nun 
kommt auch der  Freund wieder  und t rägt  
seine Erkorene auf  s tarken Armen da­
von.  — 

Zu dieser  durchaus märchenhaft  sym­
bol ischen Hand'ung von nicht  unwesent­
l icher  poet ischer  Substanz,  hat  der  noch 
sehr  junge Grazer  Kapel lmeis ter  Ernst  
Märzendorfer  e ine Musik geschrieben,  
die  aufhorchen l ieß.  Märzendorfer  hat  
seine komposi tor ische Begabung schon 
mehrmals  durch Bal le t t -  und Bühnenmu­
siken unter  Beweis  gestel l t .  Hier  aber  
erklang zum ers ten Male so etwas wie 
ein e igenes musikal isches Gefühl  von 
persönl icher  Sprache.  Die zai te  Welt  
des  Mädchenherzens,  die  frühl ingshafte  
Natur ,  f indet  hier  ebenso ihren überzeu­
genden Ausdruck,  wie die  Gerjenwelt  
des  grünen Jägers ,  die  Dämonie i ler  
Hexe oder  die  beglückende Liebesver-
bundenhei t  der  beiden s ich selbst  er lö­
senden Menschenkinder .  Ein wei ter  Bo­
gen wird gespannt ,  dessen musikal ische 
Umsetzung In Klang und Farbe dem 
Komponisten durchaus gelungen scheint .  
Daß Märzendorfer  a ls  Orchesterprakt i -
ker  sein Orchestcr  wohl  zu behandeln 
vers teht ,  sol l  g le ichfal ls  nicht  uner­
wähnt  bleiben.  In  s infonischen Vorspie­
len von of t  zar töster  Klangslruktur  offen­
bar t  s ich auch berei ts  e in  absoluter  Mu­
siker  von Zukunft .  Die  Tanzszenen vol l ­
ends geben dann Gelegenhei t  zu einem 
dramatischen Musizieren,  wie es  die  
Bühne forder t .  Märzendorfer  verwendet  
gut  tanzbare Rhythmen von markanter  
Struktur ,  manchmal  an ungarisches Folk­
lore  gemahnend,  auch Ländler isches 

mengt  s ich geschickt  darein.  Vollends 
im Teufelsbi ld  ers teht  e in  grandioses  
Tonbi ld  von besessener  Dämonie,  dem 
wieder  lyr ische Part ien von keuscher  
Zarthei t  gegenüberstehen.  

Zu dieser  im besten Sinne tänzer i ­
schen Musik,  hat  Heigo Kolt ,  der  er­
folgreiche Mimiker  der  Grazer  Oper ,  
e ine Tanzhandlung erdacht ,  d io  das  
Werk und seine Wiedergabe zu einem 
ausgesprochenen Erfolg führte .  Begin­
nend mit  den Reigentänzen im ers ten 
Bild,  der  durch Kolt  se lbst  verkörperten 
Figur  des  grünen Jägers ,  bis  zur  Szene 
mit  der  Hexe,  deren Schlangenwindun­
gen den Naturmythus ebenso symbol­
haf t  spiegel ten wie dc .3  Schrei ten des  
Mädchens mit  der  Zauberblume den Sieg 
des  Lichtes  über  die  Finsternis  verkündete ,  
spannte  s ich der  Bogen einer  choreogra­
phisch inspir ier ten Fantasie  zur  Blocks­
bergszene des  dr i t ten Bildes  und der  Er-
lösungsszeno des  vier ten.  Hier  is t  Kolt  
a ls  Tanzschöpfer  e ine Leis tung gelun­
gen,  der  wir  gerne unser  uneinge­
schränktes  Lob zuwenden.  Als  Mädchen 
von lenzl icher  Anmut bewegte s ich Eu-
genie  Nething auf  der  Szene,  Karl  Ber-
gests  Freund l ieß männliche Kraf t  mit  
jüngl inghafter  Verhal tenhei t  gepaart  er­
scheinen.  Dio Gespiel innen wollen s ich 
mit  e inem Gesamtlob begnügen,  Ihre  
l ichten Gestal ten,  mit  dem roten Gürtel  
des  Lebens nur  geschmückt ,  unters t r i ­
chen das  chorische Element  der  Gemein­
schaft  und wirkten daher  a ls  Gruppe 
vorzügl ich.  Dio Here wurde von Dore 
Hoyer ,  e iner  Heigo Kolt  kongenialen 
Gestal ter in;  ver lebendigt .  

Die  tänzer ische Beschwärung der  Zau­
ber-  oder  Erlöserblume formte s ich zu 
einem eindrucksstarken Bilde.  Kolt  a ls  
grüner  Jäger  und schl ießl ich auf  dem 
Blocksberg thronender  Satan bl ieb sei-

Kinder spielen 
für Kinder 

Die Aufgabe eines  Kindertheaters ,  wie  
es  vom Deutschen Volksbl ldungswerk in  
Wien geschaffen wurde,  is t  es ,  begabte  
Kinder  sprachtechnif ich-musikaUfich,  tän­
zer isch und dars te l ler isch auszubi lden.  
Die Tatsache,  daß In jedem Kind,  da« 
unverbi ldet  is t ,  e in  natür l ich veranlag­
ter  Spiel-  und Darstel lungstr ieb vorhan­
den is t ,  b i ldet  den psychologischen Aus­
gangspunkt  für  die  Erziehung der  Kin­
der  zur  Darstel lung.  Berei ts  die  Auswahl  
der  Kinder  beachtet  diesen Faktor ,  

Die Kinder  nicht  zu »kleinen Schau­
spielern« sondern zu »Stegreif-  und Lai­
enspielern« zu machen,  und zwar In ei-
nei"  Weise,  wie  es  ihren natür l ichen Ver­
anlagungen entspr icht ,  i s t  ers te  Tendenz.  
Dio Ausbi ldung der  Kinder  erfolgt  ko­
stenfrei ,  Das Kindertheater  (Lei tung:  Dr.  
K.  Puhler ,  Intendanz:  Prof ,  H.  Berger)  
wil l  vor  a l lem für  die  Kinder  der  Schaf­
fenden spielen.  Neben diesen nach au­
ßen ger ichteten Tendenzen des  Kinder­
theaters  s teht  jedoch mit  a ls  wicht igste  
Aufgabe,  das  Kind von Irrwegen,  die  es  
berei ts  beschri t ten hat .  wieder  zurück­
zufuhren.  Hierzu gehören al le  tene Ver-
bi ldunqen und Verstümmelungen der  

j k indl ich-psychischen Veranlagunrf .  
Die  Ausrichtung des  Wiener  Kinder­

theaters  entspr icht  den Aufgaben,  die  
dem Deutschen Volksbl ldungswerk ge­
stel l t  s ind:  der  Volksbi ldung,  die  ja  be­
rei ts  im Kinde beginnen muß,  um später  
f ruchtbar  und wirksam zu werden.  

Hölderlin au! Portugiesisch 
Im deutschen Kultur inst i tut  In  Lissa­

bon vereinigten s ich in  diesen Tagen 
die  portugiesischen Hölderl infrcunde zu 
einer  Gedenkfeier ,  d ie  e inen eindrucks­
vol len Beweis  für  die  enge Verbunden­
hei t  des  deutschen und portugiesischen 
Kulturkreises  dars te l l t .  Der  Lei ter  der  
deutschen Akademie in  Portugal ,  Dr.  
Meyenburg,  t rug aus  dem Werk des  
Dichters  vor ,  während der  portugiesische 
Dichter  Paulo Quintela ,  der  e ine Aus­
wahl  der  Gedichte  Hölderl ins  ins  Portu­
giesische übertragen hat ,  aus  seinen 
Hölderl in-Übersetzungen las .  Zahlreiche 
hervorragende Persönl ichkei ten des  por­
tugiesischen Geis tes lebens wohnten der  
Feier  bei ,  d ie  in  der  portugiesischen 
Presse s tärkste  Beachtung und Würdi­
gung fand.  

Die sieben Schönsten 
Mit der  Uraufführung des  Spiels  »Dia 

s ieben Schönsten«,  das  Dieter  Borsche 
sorgsam geformt ents tehen l ieß,  fand die  
5.  Reichsveranstal tung des  BdM-Werkes 
»Glaube und Schönhei t«  ihren Auftakt .  
Dio Inszenierung des  Spiels ,  dessen Text  
Fr iedr ich Wilhelm Hymmen «chrieb,  
während Georo Blumensaat  d ie  Musik 
komponier te ,  erschloß den Innenhof  des  
Prager  Waldsteinpalnis  für  e ine dem 
Stück entsprechende Bühne.  Die Auffüh­
rung gab in  einer  fesselnden Form Auf­
schluß über  die  kul turel le  Arbei t  ue<.  
BdM, deren Sinngebung und Notwendig­
kei t  Reichsreferent in  Dr.  Jut ta  Rüdiger  
in  e iner  kurzen Begrüßungsansprache 
umriß.  

Der  Königsberger  Rundfunk brachte  
d i e  U r a u f f ü h r u n g  e i n e s  » I m p r o m p t u  f ü r  
Harfe« von Herbert  Sielmann.  

ner  Aufgabe keine Geste  schuldig.  Bin 
e lngeteufel ter  Teufel  von höchsten Gra­
den.  

Ernst  Märzendorfer  dir igier te  sein e i ­
genes Werk mit  a l ler  Liebe und Sorg­
fal t  des  selbstschöpfer ischen Musikers .  
— Die Bühnenbi lder  Hans Hamanns t ru­
gen auf  ihre  Weise die  Phantast ik  und 
Dämonie des  Märchens vor .  

Der  Beifal l  war  echt  und spontan und 
nahm außergewöhnliche Formen an.  Ein 

,  Blumenhain für  sämtl iche Mitwirkenden 
auf  der  Bühne zeugte  von der  erfolg­
reichen Tat  der  beiden Autoren,  die  
s icJ i  mit  ihren Kollegen immer wieder  
zeigen durf ten.  

Kurl Hl ldebrand Maltak 

Der Stiefelputzer in der Nike-Allee 
Von Hanns Anderle  

Die Nike-Allee kennt  jeder  deutsche 
Landser ,  der  in  Saloniki  war  und Gelo-
genl ie i t  hat te ,  s ich hier  wenigstens ei­
nige Stunden aufzuhal ten.  Mag sein,  doß 
manche,  viel le icht  sogar  d  e  meisten,  
den Namen nicht  beachtct  oder  behal ten 
haben.  Aber  dort  gewesen s ind s ie .  Denn 
wenn man nach Saloniki  kommt,  wil l  
man das  Meer  sehen,  und die  nacl i  der  
a l tgr iechischen Siegesgöt t in  Nike be­
nannte  Allee is t  eben jene Ufers t raße,  
d ie  zwischen Zentralhalen und Weißem 
Turm das Stadtgebiet  gegen das  Meer  
zu abgrenzt ,  wo die  großen Hotels  he­
gen,  und wo vor  al lem zur  Zei t  dos 
Abendcorsos s ich das  ganze südl ich 
bunte  Leben der  Hafenstadt  an der  
Afiäis  entfal te t .  

Und wo natür l ich auch du» St iefelput­
zer  nicht  lehicn,  die  in  a l len großen Bal-
kanstädten unbedingt  zum Straßenbi ld  
gehören.  

Dort  an der  Straßenucke r i le ich unter  
meinem Fenster  hocken zwoi  nebenein­
ander ,  e in  a l ler  Knabe mit  s t ruppigem 
Bart  und einem Türkenkäppi  auf  dem 
Kopfe und ein junger ,  s tämmiger  Bur­
sche,  dessen Haupt  e in  brei tkrempiger  
Kalabreser  bedeckt .  Ich beobachte  die  
beiden schon eine Zei t  und habe fcstge-
Btel l t ,  daß der  Junge fast  ununterbrochen 
zu tun hat ,  wahrend den Alten keiner  
der  Vorüberl lanierenden beachtet .  Den 
scheint  das  frei l ich nicht  zu i r r i t ieren,  er  
läßt  s ich behagl ich die  Sonne auf  den 
Buckel  scheinen,  raucht  von Zei t  zu 
Zei t  gemächl ich e ine Zigaret te  und übt  
s ich so nebenbei  angelegent l i f  h  im Na­
senbohren.  

Indessen der  andere nirhU als  arbei­
te t .  Die  Bürsten und Lappen f l i tzen nur  
•o  hin und her ,  auf  und ab recht« und 

l inks — zweifelhaf te  Kaval iere ,  ehrsame 
Bürger ,  mehr  und minder  saubere Mud-

I  chen mit  mehr  und minder  hübsch ge-
i schwungtnen Beinen wechseln an seiner  

Schuhputzkis te  vorüber  und kaum hat  
e iner  seinen Obolos entr ichtet  und is t  
weggetreten,  s teht  schon wieder  der  
oder  der  Nächste  da,  a lso dei  Mann — 
so denke ich mir  — kann mit  se inem 
Geschäl tsgiUig wirkl ich hoch zufr ieden 

I  sein.  Und warte  nur  darauf ,  bis  sein äl-
I t e rer  Nachbar ,  den keiner  beachtet ,  vor  

Neid zerplatzt  
Aber  dem fäl l t  das  gar  nicht  e in .  Eben 

hat  er  s ich winder  e ine Zigaret te  ange-
'  zündet  bl inzel t  mit  se inen schmal-
!  s rhl i tz igen Auglein in  das  Gewoge der  

Vorüberspazierenden und — setzt  sei­
nen Zeigef inger  neu am Nasenloch an.  

Nebenan beim Kalabreser-Kollegen 
hat  eben ein pikantes  Dämchen seine 
Halbschühchen sauber  gemach!  bekom­
men,  nestel t  e inen Diachmenschein aus  
der  Tasche und geht  ab alf  auch schon 
ein behäbiger  Mann.  Typus wohl([enähr-
tor  Spießer ,  nachdrängt  und geschuh-
str iegel t  se in  wil l  Da — da — da platzt  
es!  

Abel  nicht  der  ewig verschmähte 
Nachbar  is t  in  die  Luft  gegangen,  wie 
man glauben möchte .  

Nein!  
Der  vielbeschäft igte  Kalabreser-Jüng­

l ing is t  p lötzl ich,  wie  von einer  Tarantel  
am Rückenendü geki tzel t  Bulgusprungen 
und hat  unter  wüsten Fluchworten sei­
ner  Schuhputzkis te  e inen Fußtr i t t  gege­
ben,  der  jedem Elfmeter«chülzen bei  e i ­
nem Fußbal lkampf Ehre machen würde.  

Die Kiste  f l le i ) t  wei t  auf  den Gehsteig 
hinaus — elf  Meter  s ind 'c  mindesten« — 
Schui icremedoscu und -f iaschen,  Bürsten 

und Bürstchen,  Lappen und Läppchen 
f la t tern in  der  Luft  und zwischen den 
Beinen der  Vorübergehenden hindurch 
— er  selber  aber ,  der  plötzl ich Wildge­
wordene,  bahnt  s ich,  immer noch f lu­
chend und hef t ig  gest ikul ierend,  e inen 
Wec|  durch die  im Nu Zusammenge­
strömten und is t  auch schon in  der  
nächsten Budike verschwunden,  

»Was is t  denn passier t?« 
»Was hat  er  denn bloß?« 
So dr ingen die  aufgescheuchten Pas­

santen auf  den Alten nebenan ein,  der  
a l le in  ruhig und unbewegt  gebl ieben is t  
und kaum aufgeschaut  hat  

»Wer hat  ihn beleidigt?« 
»Was wurde ihm angetan?« 
Der  Alt© mit  dem Türkenkäppi  bl ickt  

gelangweil t  im Kreis  umher ,  tu t  e inen 
le tz ten Zug aus seinei  Zigaret te  und 
meint  dann schl ießl ich:  

»Was wundert  ihr  euch? Und was 
fragt  ihr  so  viel?  Was sol l  auch noch 
geschehen sein? Zu dumm is t ' s  ihm ein­
fach geworden,  daß al le  s ich immer nur  
an ihn und an ihn herandrängen und 
ihn keinen Augenbl ick in  Ruhe lassen.  
Mich würde das  auch ärgern . , .«  

Er  spuckt  aus  und zückt  aufs  neue 
seinen Zeigebohrer  

Die Eseltreiber von Vrasna 
Von RAO-Kriegsberichler Dippc-Bettnar 

Das Dorf  klet ter te  mit  niedrigen, 'brü­
chigen Hütten an einer  von den kleinen 
Bfcrgkuppen hinauf ,  h inter  denen der  
Srhneeleib des  Pangalnon das  Land am 
Strymon überschaute .  Der  Golf  von Or-
fano lag blaugrün und windst i l l ,  yon 
Gebirgen umarmt,  bis  hintan zum Atos,  

Das Dorf  war  arm.  Aber  die  Men­
schen wußten es  nicht  anders .  Sie  hat­
ten Genüge am bescheidenen Nutzen 
ihies  Kleinviehs und an dem Wein und 
den Rosinen,  d ie  s ie  fürsorgl ich aufbe­
wahrten.  Am bescheidensten aber  war  
ihre  Wohnlichkei t  und ihre  Kleidung.  
Daß heißt :  Beides  hät te  erfreul icher  sein 
können,  wenn es  sauberer  gewesen 
wäre.  Indes auch dieser  Zustand war  
schl ießl ich den Berggriechen al tgewolui t  
und f ie l  ihnen daher  nicht  mehr  auf .  

Eineö Tages nun t ra ten die  deutschen 
Arbei tsmänner  mit  ihrem Abtei lungsfüh-
rer ,  e inem Oberstfoldme is ter  an der  
Spi tze ,  s ingend im Dorfe  e in .  Die vor­
witzigen Esel t re iber ,  d ie  mit  dem übl i ­
chen Guschrci  ihre  mit  dürrem Reisig 
bepackten Graut iere  heimwattc  führten,  

hat ten die  Kunde von der  Ankunlt  der  
jungen Deutschen rechtzei t ig  überbracht .  
Und nun s tand der  enge Marktplatz  vol l  
von Menschen,  die  so gerne ihrer  über­
l iefer ten Gast l ichkei t  in  vielen Worten 
Luft  gemacht  hät ten.  Doch keiner  
kormte deutsch sprechen.  Nur e twas hat­
ten s ie  einmal  i rgendwoher  gehört ,  den 
Ruf »Heil  Hit ler l«  Das waren auch die  
e inzigen Worte  der  Begrüßungsanspra­
che des  Bürgermeisters .  

Und dann begann die  Verwunderung,  
die  nicht  mehr  aufgehört  hat ,  b is  diese 
RAD-Abtei lung nach vol lendetem Stel­
lungsbau für  die  Marinear t i l ler ie  wieder  
in  die  Heimat  a ,brückle .  Es  war  e. igent-
l ich nicht« Besonderes ,  was diese Dauer­
verwunderung auslösie ,  Im Grunde war  
es  nur  die  frohe Sauberkei t  in  a l lem,  
auch im kleinsten,  von der  Reinigung 
des  Arbei tsgerätes  und der  Gewehre bis  
zu den blankgewichsten Ausgangsst ie­
feln.  Wie konnte  man überhaupt ,  wenn 
man jeden Tag und bei  jedem, auch dem 
rauhesten Wetter ,  auf  Belehl  zu arbei­
ten hat te ,  so  jauchzende Lieder  s ingen? 

Wie konnte  man mit  e inigem nicht  ge­
rade le icht  zu beschaffenden Holz so 
adret to  Bet ten zimmern? Wie nai t  e in  
bißchen Farbe so freundl iche Wände in 
die  schon halb verfal lene Schule  zau­
bern? Wo kamen plötzl ich die  Bildet ,  
Zeichnungen und Vorhänge her?  Jeder  
Tag brachte  den genügsamen Ansässigen 
eine neue Überraschung.  Und wie man 
an manchen armen,  unfreundl ichen Zug 
des  bisher igen Lebens gewöhnt  war ,  so 
mochte  man jetzt  d iesen tägl ichen Ge­
sang und den Marschtr i t t  der  s iebzehn­
jährigen Deutschen nicht  mehr  missen,  
denen man in  lust iger  Laune des  Sonn­
tags auf  holpr igem Pflaster  den Pento­
sal i  vor tanzte .  

Einmal  war  es  aber  doch soweit .  Die 
jungen Arbei tsmänner  rückten ab.  Sie  
hinter l ießen wenig,  und doch viel j  denn 
ihro Hinter lassenschaft  bl ieb l ichto Erin­
nerung und Vorbi ld  für  das  Dorf .  »Sin­
gend wollen wir  marschieren in  die  
neue Zei t  — Adolf  Hit ler  sol l  uns  füh­
ren . .So summten die  Esel t re iber  un­
ter  tapfer  verhal tenen Abschiedstränen.  
Das Lied hat ten s ie  schnel l  er lernt ,  a ls  
s io  die  Deutschen zur  Baustel le  am blau-
grünen Golf  beglei te ten,  wenn ihnen 
auch der  t iefs te  Sinn der  Verse vorläu­
f ig  verborgen bleiben mußte.  Würde der  
Krieg noch so schwor werden,  dachte  der  
graubärt ige Bürgermeister  Vassi l idcs ,  der  
hier  an dorgrierhlsch-bulgar lschenGrenze 
viel  Leid und Sorge hinter  s ich gebracht  
hal te ,  d ieso Deutschen s ind nicht  umzu­
bringen.  Und er  hörte  es  hinfor t  recht  
gerne,  wenn die  Lausbuben seines  Dor­
fes  das  Marschl ied der  deutschen Gäste  
pf i f fen oder  sangen.  Und er  sah es  mit  
Freude,  daß manche Stube und mancher  
Hausf lur  ab nun etwas von der  »moder­
nen« Reinl ichkei t  der  unerwartet  reno­
vier ten Schulo angenommen hat te ,  und 
daß nun auf  manchem Tisch eine Vaso 
mit  Blumen grüßte  oder  doch mindestens 
mit  e ingen zier l ichen Olivenzweigen.  


